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Wie würden Sie die Beichte in einfachen 
Worten jemandem erklären, der damit 
wenig vertraut ist?
Pater Peter: Das ist nicht so einfach, denn 
Menschen haben verschiedene Zugangswege 
zur Beichte. Bei einigen Menschen ist sie Teil 
der Biografie, der Glaubenstradition. Ein 
Mensch wird in ein katholisches Milieu gebo-
ren, wird getauft, später empfängt er die Erst-
kommunion und zur Vorbereitung darauf ge-
hört auch die Beichte. Später nach der Firmung 
geht dieser Mensch regelmässig zur Beichte, 
es gehört für ihn selbstverständlich zum ka-
tholischen Glaubensleben dazu; er kennt den 
Ablauf der Beichte und auch die einschlägigen 
Texte und Gebete: Sündenbekenntnis, Leid 
und Reue erwecken, Bitte um «heilsame 
Busse», um Vergebung und Lossprechung.  
Aber es gibt auch Menschen – das habe ich vor 
allem während meiner Zeit als Beichthörer im 
Heiligen Jahr in Rom erlebt –, die als Erwach-
sene zum ersten oder zweiten Mal beichten, 
weil sie erst als Erwachsene getauft wurden 
oder seit der Kindheit nicht mehr gebeichtet 
haben.
Das sind zwei komplett verschiedene Situatio-
nen. Es macht einen grossen Unterschied, ob 
da jemand ist, der vor einer Woche das letzte 
Mal gebeichtet hat oder jemand, der das zum 
ersten Mal tut. Auf diesem Hintergrund ist es 
nicht einfach, zu sagen: Das ist Beichte.

Wie kann die Beichte helfen, innere 
Konflikte oder innere «Unordnung» zu 
bewältigen?
Die Beichte umfasst verschiedene Bereiche 
und wirkt auf verschiedenen Ebenen. Ein 
Thema, an dem sich das gut erklären lässt, ist 
der Umgang mit Schuld. 
Menschen beichten, weil sie in der Zeit seit der 
letzten Beichte Schuld auf sich geladen haben, 
und sie bitten um Lossprechung. Die Verge-
bung der Sünden ist das geistliche, das theo-
logische Element. In der Tradition der Kirche 

und in den Evangelien, in der Art, wie Jesus 
den Menschen begegnet ist, wird sie zur zen-
tralen Erfahrung. Die Vergebung der Sünde ist 
ein Glaubensakt, sie geschieht vor allem im 
Empfang der Taufe. Im Credo, dem apostoli-
schen Glaubensbekenntnis, bekennen wir aus-
drücklich: «Ich glaube an … die Vergebung der 
Sünden …».
Es gibt aber auch ein psychologisches Ele-
ment. Da geht es um die Auseinandersetzung 
mit sich selbst. Eine vertiefte Selbsterkenntnis 
kann nur entstehen, wenn ein Mensch bereit 
ist, sich mit sich selbst auseinanderzusetzen, 
sein Inneres ernst zu nehmen. Das sind wich-
tige Schritte, um Schuld anzuerkennen. Ich 
versuche, die Menschen zu ermutigen, sich 
mit einer belastenden Situation, die vielleicht 

Unser Inneres entrümpeln
Wir können unsere Küche in Ordnung halten, die Schuhe 
im Flur nach Farben sortieren oder die berühmt-berüch-
tigte Chrüsimüsi-Schublade aussortieren. Aber manchmal 
verspüren wir das Bedürfnis, in uns drin «aufzuräumen». 
An vielen Wallfahrtsorten wird die Beichte noch gepflegt. 
Ist das Sakrament hilfreich, um innerlich aufzuräumen? 
Ein Gespräch mit Peter von Sury, Pater und ehemaliger Abt 
des Klosters Mariastein.

schon lange zurückliegt, zu befassen. Ziel ist 
es, zu lernen, diese Schulderfahrungen oder 
Schuldgefühle – das ist ja nicht dasselbe –ge-
nau und ehrlich zu analysieren und keine 
Angst zu haben vor den eigenen Emotionen. 
Emotionen helfen uns, uns selbst besser zu 
verstehen, denn sie machen uns auf wichtige 
Bedürfnisse aufmerksam.
Meine Erfahrung hat gezeigt, dass viele Men-
schen in einem ersten Durchgang an der Ober-
fläche bleiben. Wenn sie aber merken, da hört 
ihnen jemand aufmerksam zu, stellt vielleicht 
eine Rückfrage, dann lassen sie in einem zwei-
ten Durchlauf auch Emotionen zu. Als Beicht-
hörer bin ich da und versuche herauszuhören: 
Worum geht es eigentlich? Ich möchte den 
Menschen ein Echo geben, dass sie sich auf 
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Die Beichte ist ein Sakrament, das von immer weniger Gläubigen in Anspruch genommen wird. 
Die Beichtstühle sind immer seltener in Gebrauch. Viele Pfarreien haben daher angefangen, sie 
anderweitig zu nutzen. Hier ein ausgemusterter Beichtstuhl im Kloster Muri.
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eine Selbstreflexion einlassen und Klarheit 
finden über sich selbst. Das kann helfen, mit 
inneren und äusseren Konflikten produktiv 
umzugehen.

Inwiefern kann die Beichte dabei 
unterstützen, das eigene Leben zu 
strukturieren oder Prioritäten neu zu 
ordnen?
Indem die Beichtenden lernen, zu guten Ent-
scheidungen zu kommen. In diesem Zusam-
menhang erinnere ich gern an die Tugend der 
Klugheit. Die Menschen leben manchmal in 
Situationen, die unerträglich sind. Ich sage 
ihnen dann vielleicht: Da hilft alles Beten 
nichts. Stattdessen ermutige ich sie, ihren Ver-
stand einzusetzen. In einem Gleichnis erzählt 
Jesus von einem Mann, der sich Zeit nahm, 
sich hinsetzte und überlegte, ob und wenn ja 
wie er mit seinen Mitteln ein Haus bauen kann 
(vgl. Lukas 14,28–32). Überlegen heisst, das 
Gehirn aktivieren – ein wunderbares Ge-
schenk des Schöpfers! – und alles einsetzen, 
was wir an Intelligenz, Wissen, Talenten, 
Kompetenzen und Lebenserfahrung haben, 
um zu schauen, was wir tun können. Darauf 
aufbauend können wir Optionen für unser 
Handeln zurechtlegen und schliesslich eine 
Entscheidung treffen. Das ist Klugheit!

Können Sie Beispiele nennen, in denen 
die Beichte Menschen geholfen hat, 
innere Spannungen oder Konflikte zu 
lösen?
Mehr als einmal riet ich den Leuten, für die Lö-
sung einer schwierigen Situation ihre Vernunft 
einzusetzen. Nicht wenige meinen, sie hätten 
falsch oder zu wenig gebetet, was fatalerweise 
ein schlechtes Gewissen hervorruft. Sie sind 
überrascht, dass sie zuerst einmal «hirnen» 
sollen. Ausgerechnet ein Psychiater meinte 

höchst erstaunt: «So was hat mir noch niemand 
gesagt in der Beichte!» Das bedeutet auch, 
Verantwortung und Risiken übernehmen, die 
eigenen Grenzen, die eigene Zerbrechlich-
keit erkennen und die eigene Sündhaftigkeit 
ernstnehmen. Das kann zum Ausgangspunkt 
werden, um wirklich etwas zu ändern. Denn 
das Einzige, was wir ändern können, sind wir 
selbst. Wir müssen aufhören, die anderen än-
dern zu wollen.

Welche Rolle spielt die Erfahrung von 
Vergebung für das innere Gleichge-
wicht?
Sie spielt eine zentrale Rolle. Wichtig ist auch 
hier, zwischen der religiös-spirituellen und der 
psychologischen Ebene zu unterscheiden. Ver-
gebung ist, wie bereits gesagt, ein Glaubens-
akt. Wenn Menschen schuldig geworden sind 
und das vielleicht sogar schon mehrmals ge-
beichtet haben, versuche ich zu vermitteln, 
dass es zu unterscheiden gilt zwischen der 
Vergebung und den Folgen des Handelns. 
Schuld wird vor Gott ausgesprochen und ver-
geben, vermittelt durch die Kirche und den 
Priester. Gleichzeitig bleiben die Folgen des 
eigenen Handelns bestehen. Ein schwerwie-
gender Fehler kann selbst nach vielen Jahren 
noch Spätfolgen haben. Diese Folgen kann ich 
mit der Lossprechung nicht einfach wegwi-
schen. Es gehört deshalb beides dazu: die Ver-

gebung anzunehmen und zugleich die Konse-
quenzen des eigenen Tuns oder Unterlassens 
anzuerkennen und zu tragen.
Gerade beim Beichthören ist mir bewusst ge-
worden, dass unser Glaube eine höchst para-
doxe Angelegenheit ist. Nehmen wir Paulus. 
Er hat als Saulus Christen verfolgt, sich 
schwer versündigt, war mitschuldig an der 
Steinigung des Stephanus. Dann hatte er eine 
Begegnung mit Jesus. Er hat die Vergebung 
der Sünden erlebt, ist sich aber bis an sein Le-
bensende bewusst geblieben: Ich bin es nicht 
wert, ein Apostel genannt zu werden. Das 
kann Demut bewirken und Verständnis we-
cken für Menschen, die sich in ähnlichen Si-
tuationen befinden.

Und selbst vergeben können?
Hier ist ein Blick ins Vaterunser erhellend. Es 
besteht zum allergrössten Teil aus Bitten, die 
sich an den Vater richten. Aber an einer Stelle 
ist der Mensch in die Pflicht gerufen: «wie auch 
wir vergeben unseren Schuldigern». Beides zu-
sammen, die Zusage Gottes, dass uns unsere 
Sünden vergeben sind und selbst anderen ver-
geben zu können, hat einen Einfluss auf unser 
Leben. Es ist eine schöne Erfahrung, dass 
Leute wieder aufstehen können, nicht mehr in 
der Vergangenheit gefesselt bleiben, sondern 
eine Perspektive nach vorne entwickeln.

Das Interview führte Leonie Wollensack
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Als Beichthörer spricht Pater Peter von Sury 
die Menschen von ihren Sünden los. Zugleich 
möchte er ihnen helfen, zu einer Selbstrefle-
xion zu gelangen, um auf einer psychologi-
schen Ebene innere Konflikte zu bewältigen.
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Das Beichthüsli in Killwangen wird als Stauraum für allerlei Dinge genutzt. Das 
Bild entstand im Jahr 2017.
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Wie würden Sie die Beichte in einfachen 
Worten jemandem erklären, der damit 
wenig vertraut ist?
Pater Peter: Das ist nicht so einfach, denn 
Menschen haben verschiedene Zugangswege 
zur Beichte. Bei einigen Menschen ist sie Teil 
der Biografie, der Glaubenstradition. Ein 
Mensch wird in ein katholisches Milieu gebo-
ren, wird getauft, später empfängt er die Erst-
kommunion und zur Vorbereitung darauf ge-
hört auch die Beichte. Später nach der Firmung 
geht dieser Mensch regelmässig zur Beichte, 
es gehört für ihn selbstverständlich zum ka-
tholischen Glaubensleben dazu; er kennt den 
Ablauf der Beichte und auch die einschlägigen 
Texte und Gebete: Sündenbekenntnis, Leid 
und Reue erwecken, Bitte um «heilsame 
Busse», um Vergebung und Lossprechung.  
Aber es gibt auch Menschen – das habe ich vor 
allem während meiner Zeit als Beichthörer im 
Heiligen Jahr in Rom erlebt –, die als Erwach-
sene zum ersten oder zweiten Mal beichten, 
weil sie erst als Erwachsene getauft wurden 
oder seit der Kindheit nicht mehr gebeichtet 
haben.
Das sind zwei komplett verschiedene Situatio-
nen. Es macht einen grossen Unterschied, ob 
da jemand ist, der vor einer Woche das letzte 
Mal gebeichtet hat oder jemand, der das zum 
ersten Mal tut. Auf diesem Hintergrund ist es 
nicht einfach, zu sagen: Das ist Beichte.

Wie kann die Beichte helfen, innere 
Konflikte oder innere «Unordnung» zu 
bewältigen?
Die Beichte umfasst verschiedene Bereiche 
und wirkt auf verschiedenen Ebenen. Ein 
Thema, an dem sich das gut erklären lässt, ist 
der Umgang mit Schuld. 
Menschen beichten, weil sie in der Zeit seit der 
letzten Beichte Schuld auf sich geladen haben, 
und sie bitten um Lossprechung. Die Verge-
bung der Sünden ist das geistliche, das theo-
logische Element. In der Tradition der Kirche 

und in den Evangelien, in der Art, wie Jesus 
den Menschen begegnet ist, wird sie zur zen-
tralen Erfahrung. Die Vergebung der Sünde ist 
ein Glaubensakt, sie geschieht vor allem im 
Empfang der Taufe. Im Credo, dem apostoli-
schen Glaubensbekenntnis, bekennen wir aus-
drücklich: «Ich glaube an … die Vergebung der 
Sünden …».
Es gibt aber auch ein psychologisches Ele-
ment. Da geht es um die Auseinandersetzung 
mit sich selbst. Eine vertiefte Selbsterkenntnis 
kann nur entstehen, wenn ein Mensch bereit 
ist, sich mit sich selbst auseinanderzusetzen, 
sein Inneres ernst zu nehmen. Das sind wich-
tige Schritte, um Schuld anzuerkennen. Ich 
versuche, die Menschen zu ermutigen, sich 
mit einer belastenden Situation, die vielleicht 

Unser Inneres entrümpeln
Wir können unsere Küche in Ordnung halten, die Schuhe 
im Flur nach Farben sortieren oder die berühmt-berüch-
tigte Chrüsimüsi-Schublade aussortieren. Aber manchmal 
verspüren wir das Bedürfnis, in uns drin «aufzuräumen». 
An vielen Wallfahrtsorten wird die Beichte noch gepflegt. 
Ist das Sakrament hilfreich, um innerlich aufzuräumen? 
Ein Gespräch mit Peter von Sury, Pater und ehemaliger Abt 
des Klosters Mariastein.

schon lange zurückliegt, zu befassen. Ziel ist 
es, zu lernen, diese Schulderfahrungen oder 
Schuldgefühle – das ist ja nicht dasselbe –ge-
nau und ehrlich zu analysieren und keine 
Angst zu haben vor den eigenen Emotionen. 
Emotionen helfen uns, uns selbst besser zu 
verstehen, denn sie machen uns auf wichtige 
Bedürfnisse aufmerksam.
Meine Erfahrung hat gezeigt, dass viele Men-
schen in einem ersten Durchgang an der Ober-
fläche bleiben. Wenn sie aber merken, da hört 
ihnen jemand aufmerksam zu, stellt vielleicht 
eine Rückfrage, dann lassen sie in einem zwei-
ten Durchlauf auch Emotionen zu. Als Beicht-
hörer bin ich da und versuche herauszuhören: 
Worum geht es eigentlich? Ich möchte den 
Menschen ein Echo geben, dass sie sich auf 
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Die Beichtstühle sind immer seltener in Gebrauch. Viele Pfarreien haben daher angefangen, sie 
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Kommt Ihnen das bekannt vor? Das Telefon 
läutet. Freunde, die in der Nähe auf einem 
Sonntagsspaziergang sind, laden sich spontan 
zum Kaffee ein. In einer halben Stunde werden 
sie eintreffen. Der Blick schweift durch das 
Wohnzimmer und bleibt an der sauberen Wä-
sche auf dem Tisch hängen, die noch nicht 
versorgt ist. Auf der Kommode liegt Klein-
kram – Mahnmale unerledigter Projekte: Zei-
tungen, eine von der Freundin vergessene 
Haarspange, ungeöffnete Briefe, eine Socke 
mit Loch zum Flicken. Sie sehen überall Bau-
stellen und Unordnung, die sie schon lange 
angehen wollten, und fühlen sich überfordert. 
Wo die Unordnung zur Belastung geworden 
ist, hilft Aufräum-Coach Astrid Jäggi.
Sie hat selbst erfahren, was zu viel Ballast be-
wirken kann. Die gelernte langjährige Pflege-
fachfrau erlitt im Jahr 2019 eine psychische 
Krise. Neben der Wirksamkeit gängiger Thera-
pien, hat sie damals gespürt, wie die Tätigkeit 
des Aufräumens sie auf ihrem Heilungsweg 
unterstützt hat. «Ich habe beim Aufräumen 
Selbstwirksamkeit gespürt und die Kontrolle 

über die Dinge um mich herum wieder zurück-
bekommen.»

Aufräumen braucht Zeit
Als es ihr wieder besser ging, hat die Mutter 
von zwei erwachsenen Kindern im Rahmen 
des Projekts «Wegbegleitung» der reformier-
ten und katholischen Kirche im Kanton Aar-
gau eine Frau begleitet, die in eine Wohn-
gruppe umziehen wollte. Während eines 
halben Jahres hat Astrid Jäggi ihr geholfen, 
ihre Siebensachen zu ordnen, wegzugeben und 
umzuziehen. Das musste sie langsam und be-

Ballast abwerfen
Aufräum-Coach Astrid Jäggi hilft dabei
Äussere und innere Ordnung hängen zusammen, davon ist 
Astrid Jäggi überzeugt. Sie hilft Menschen, denen die Un-
ordnung über den Kopf gewachsen ist.

hutsam angehen. Denn es brauche Vertrauen 
im Umgang mit persönlichen Dingen, an de-
nen oft viele Emotionen hängen.
Dieses Projekt hat Astrid Jäggi motiviert, eine 
Ausbildung zum Aufräum-Coach zu machen. 
Dabei hat sie gelernt, das Aufräumen nach 
Kategorien anzugehen und mit einer einfa-
chen Aufgabe zu beginnen, wie zum Beispiel 
einer Hausapotheke mit Gegenständen, an 
denen wenig Emotionen hängen und welche 
sich in klare Kategorien unterteilen lassen: ab-
gelaufene Medikamente, Medikamente, die 
noch gut sind, aber nicht mehr gebraucht wer-
den, und solche, die gut sind und noch ge-
braucht werden. Astrid Jäggi arbeitet mit Bo-
xen, die sie gemeinsam mit ihren Kundinnen 
und Kunden beschriftet, damit sofort ersicht-
lich ist, was mit den jeweiligen Gegenständen 
passieren soll. Dies erleichtere den Prozess des 
Aufräumens enorm, sagt Astrid Jäggi. Was 
nicht mehr gebraucht wird, soll zeitnah aus 
dem Haus geschafft werden, und die Medika-
mente in der aufgeräumten Hausapotheke 
übersichtlich versorgt werden. Ein zufriede-

Ordnung und Wohlbefinden hängen zusam-
men. Ordnung schaffen bringt vielen Men-
schen Erleichterung.
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«Wenn wir in einen 
Raum kommen und 

wir fühlen uns  darin 
wohl, dann stimmt 

die Ordnung.»



nes und erleichtertes Lächeln auf dem Gesicht 
des Kunden zeige den Erfolg des Aufräumpro-
jekts meist sofort an, erzählt Astrid Jäggi.

… und will gelernt sein
Nach einigen einfachen Aufräumaktionen 
seien die Kundinnen und Kunden bereit für 
schwierigere Projekte. Zum Beispiel ein Bü-
chergestell. Aber auch dabei komme es auf 
ihre Glaubenssätze an, die ganz unterschied-
lich sein können. Für die einen Menschen sei 
ein Buch ein gleichsam heiliges Objekt. An-

dere hätten kein Problem, ihre halbe Biblio-
thek ins Bücherbrocki zu tragen, können sich 
aber nicht von den Spielsachen ihrer Kinder 
trennen. Die zugrundeliegende einfache Frage 
sei: «Was bedeutet mir dieser Gegenstand?» 
Die Antwort darauf sei jedoch komplex, ge-
prägt von der Erziehung, von Wertvorstellun-
gen und Erfahrungen. Ein Mensch mit einer 
Fluchtgeschichte oder ältere Menschen aus 
einer anderen Generation, welche die Kriegs-
zeit noch erlebt haben, hätten höchstwahr-
scheinlich ein anderes Verhältnis zum Besitz. 
Ausserdem sind Gegenstände oft mit Erinne-
rungen verbunden. Diese vielen Aspekte kön-
nen schwer wiegen und Dinge zu einer Last 
werden lassen.

Ordnung, die passt
Für Astrid Jäggi ist klar, Ordnung ist indivi-
duell. Aber wie finden wir heraus, welche Ord-
nung für uns richtig ist? «Wenn wir in einen 
Raum kommen und wir fühlen uns darin wohl, 
dann stimmt die Ordnung», sagt der Aufräum-
Coach. Interessant ist, dass das persönliche 
Ordnungsempfinden variieren kann, je nach 
eigenem Befinden geht einem die Unordnung 
eher auf die Nerven. «Die äussere Ordnung 
und das Innenleben stehen in engem Bezug 
zueinander», erklärt Astrid Jäggi und fügt an: 
«Ordnung hat auch mit dem Bild zu tun, das 
ich nach aussen abgeben möchte». Damit sind 
wir wieder beim spontanen Besuch am Sonn-
tagnachmittag. Den Stress, den dieser auslöst, 
hängt mit diesem Selbstbild zusammen. Es 
gibt Menschen, die schämen sich für ihre Un-
ordnung. Andere würden diese nicht einmal 
als Unordnung taxieren. Astrid Jäggi geht es 
aber nicht um den Vorzeigesalon. Perfektio-
nismus liegt ihrem Ordnungsdenken fern. Ihr 
geht es um die innere Freiheit. «Weniger Bal-
last, mehr Leben», ist ihr Slogan.

… auch für die Umwelt
Ökologische Aspekte sind Astrid Jäggi wich-
tig. Material soll zum einen nicht unüberlegt 
angeschafft und zum anderen nicht einfach 
entsorgt werden. Funktionierende, saubere 
Sachen verdienen ein zweites Leben. Für sol-
che Zwecke gibt es Brockenhäuser, Internet-
plattformen, Schwarze Bretter, Tauschbörsen. 
Dafür sei aber ein sorgsamer Umgang mit den 
Dingen wichtig, sagt Astrid Jäggi. Noch ein 
Wort zu Keller und Estrich: Das sind die rich-
tigen Orte für die Dinge, die zu einem späteren 
Zeitpunkt – realistischerweise – wieder zum 
Einsatz kommen werden. 
Die Ordnung, die Astrid Jäggi in ihrem Haus-
halt geschaffen hat, besteht bis heute. Kein 
Ding, von dem sie sich getrennt hat, hat sie bis 
jetzt vermisst. Und falls sich bei ihr spontaner 
Besuch anmeldet, kann sie sich entspannt auf 
ihre Gäste freuen.

Eva Meienberg
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6 Aufräum-Tipps   
von Astrid Jäggi

• Nur eigene Dinge aufräumen
• Sich Zeit lassen beim Aufräumen
• Nach Kategorien aufräumen
• Jedes Ding hat seinen festen Platz
• Gestelle und Schränke nur zu 

80 Prozent füllen
• Ehrlich sein mit sich selbst was die 

Verwendung von Gegenständen 
angeht

Astrid Jäggi hilft Menschen, sich von Ballast 
zu befreien. Weitere Angaben zu ihrem An-
gebot finden Sie auf www.mindorder.ch.
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Kommt Ihnen das bekannt vor? Das Telefon 
läutet. Freunde, die in der Nähe auf einem 
Sonntagsspaziergang sind, laden sich spontan 
zum Kaffee ein. In einer halben Stunde werden 
sie eintreffen. Der Blick schweift durch das 
Wohnzimmer und bleibt an der sauberen Wä-
sche auf dem Tisch hängen, die noch nicht 
versorgt ist. Auf der Kommode liegt Klein-
kram – Mahnmale unerledigter Projekte: Zei-
tungen, eine von der Freundin vergessene 
Haarspange, ungeöffnete Briefe, eine Socke 
mit Loch zum Flicken. Sie sehen überall Bau-
stellen und Unordnung, die sie schon lange 
angehen wollten, und fühlen sich überfordert. 
Wo die Unordnung zur Belastung geworden 
ist, hilft Aufräum-Coach Astrid Jäggi.
Sie hat selbst erfahren, was zu viel Ballast be-
wirken kann. Die gelernte langjährige Pflege-
fachfrau erlitt im Jahr 2019 eine psychische 
Krise. Neben der Wirksamkeit gängiger Thera-
pien, hat sie damals gespürt, wie die Tätigkeit 
des Aufräumens sie auf ihrem Heilungsweg 
unterstützt hat. «Ich habe beim Aufräumen 
Selbstwirksamkeit gespürt und die Kontrolle 

über die Dinge um mich herum wieder zurück-
bekommen.»

Aufräumen braucht Zeit
Als es ihr wieder besser ging, hat die Mutter 
von zwei erwachsenen Kindern im Rahmen 
des Projekts «Wegbegleitung» der reformier-
ten und katholischen Kirche im Kanton Aar-
gau eine Frau begleitet, die in eine Wohn-
gruppe umziehen wollte. Während eines 
halben Jahres hat Astrid Jäggi ihr geholfen, 
ihre Siebensachen zu ordnen, wegzugeben und 
umzuziehen. Das musste sie langsam und be-

Ballast abwerfen
Aufräum-Coach Astrid Jäggi hilft dabei
Äussere und innere Ordnung hängen zusammen, davon ist 
Astrid Jäggi überzeugt. Sie hilft Menschen, denen die Un-
ordnung über den Kopf gewachsen ist.

hutsam angehen. Denn es brauche Vertrauen 
im Umgang mit persönlichen Dingen, an de-
nen oft viele Emotionen hängen.
Dieses Projekt hat Astrid Jäggi motiviert, eine 
Ausbildung zum Aufräum-Coach zu machen. 
Dabei hat sie gelernt, das Aufräumen nach 
Kategorien anzugehen und mit einer einfa-
chen Aufgabe zu beginnen, wie zum Beispiel 
einer Hausapotheke mit Gegenständen, an 
denen wenig Emotionen hängen und welche 
sich in klare Kategorien unterteilen lassen: ab-
gelaufene Medikamente, Medikamente, die 
noch gut sind, aber nicht mehr gebraucht wer-
den, und solche, die gut sind und noch ge-
braucht werden. Astrid Jäggi arbeitet mit Bo-
xen, die sie gemeinsam mit ihren Kundinnen 
und Kunden beschriftet, damit sofort ersicht-
lich ist, was mit den jeweiligen Gegenständen 
passieren soll. Dies erleichtere den Prozess des 
Aufräumens enorm, sagt Astrid Jäggi. Was 
nicht mehr gebraucht wird, soll zeitnah aus 
dem Haus geschafft werden, und die Medika-
mente in der aufgeräumten Hausapotheke 
übersichtlich versorgt werden. Ein zufriede-

Ordnung und Wohlbefinden hängen zusam-
men. Ordnung schaffen bringt vielen Men-
schen Erleichterung.
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«Wenn wir in einen 
Raum kommen und 

wir fühlen uns  darin 
wohl, dann stimmt 

die Ordnung.»



Ich lebe mein Leben in wachsenden Ringen, 
die sich über die Dinge ziehn.
Ich werde den letzten vielleicht nicht vollbrin-
gen, aber versuchen will ich ihn.
Ich kreise um Gott, um den uralten Turm, und 
ich kreise jahrtausendelang;
und ich weiss noch nicht: bin ich ein Falke, ein 
Sturm oder ein grosser Gesang.

Rainer Maria Rilke

Mitte Dezember wurde Hans Niggeli im Haus 
der Aargauer Landeskirche von vielen Weg-
begleiterinnen und -begleitern feierlich verab-
schiedet. Das Gedicht von Rainer Maria Rilke 
spielte an der Feier eine zentrale Rolle.  Die 
Zeile «Ich werde den letzten Ring vielleicht 
nicht vollbringen, aber versuchen will ich 
ihn», drückt aus, was Hans Niggeli bei seinem 
Abschied von der Fachstelle Spezialseelsorge 
bewegt.

Nicht verbissen
Beim Räumen seines Büros hat Hans Niggeli 
die Unterlagen auf verschiedene Stapel gelegt. 
Eine Beige zum Schreddern, eine zum Weiter-
geben an die Nachfolger. «Ein emotionaler 
Prozess», sagt Niggeli, «es wird sichtbar, was 
gelungen, aber auch, was liegengeblieben oder 
misslungen ist. Auch das gilt es zu akzeptieren 
und loszulassen.»
Wie ein Stein, der ins Wasser fällt, hat das Wir-
ken von Niggeli Kreise gezogen. Aber auch das 
Kreisen um Themen, die ihm wichtig waren, 
spielte in seinem Berufsleben eine wichtige 
Rolle. 
Ausdauernd brachte Hans Niggeli seine An-
liegen immer wieder an den wichtigen Stellen 
ein, auch durch Hindernisse liess er sich nicht 
vom Ziel abbringen. «Dranbleiben, ohne ver-
bissen zu sein, und unerwartete Zusatzschlau-
fen als Ansporn nehmen», sagt er im Rück-
blick über seine Arbeitsweise.

Ökumenisch verantwortete Seelsorge
Als Teil einer ökumenischen Arbeitsgruppe 
war Niggeli massgeblich beteiligt am Konzept 

zur ökumenisch verantworteten Seelsorge 
durch die Reformierte und die Römisch-Ka-
tholische Landeskirche Aargau in Institutio-
nen des Gesundheitswesens im Kanton. An 
Niggelis Abschiedsapéro dankte der Aargauer 
Kirchenratspräsident Pascal Gregor ihm für 
sein Engagement: «Mit seinem grossen Herz, 
seiner spirituellen Tiefe und seiner enormen 
Ausdauer hat er die ökumenisch verant-
wortete Spital-, Klinik- und Heimseelsorge 
gestärkt und weiterentwickelt. Dass dieses 

«Vieles hat sich gefügt»
Hans Niggeli tritt in den Ruhestand
Seit seiner Jugend hat Hans Niggeli die Kirche im Aargau 
mitgestaltet. Nun ist er als Leiter der Fachstelle Spezialseel-
sorge in den Ruhestand getreten. Ein Gespräch über Aus-
dauer, Abenteuerlust und darüber, was Menschen wirklich 
brauchen.

schweizweit einzigartige Modell seit 50 Jah-
ren Bestand hat und weiterhin als Brücke 
zwischen Staat, Gesundheitsinstitutionen und 
Kirchen trägt, wurde im Jahr 2023 an einer 
Feierstunde eindrücklich bestätigt. Hans Nig-
geli hat diesen Weg nicht nur begleitet, er hat 
ihn mitgebaut.» Die Rückschau auf seinen be-
ruflichen Werdegang lässt Niggeli sinnieren 
über das Verhältnis der griechischen Begriffe 
Chronos und Kairos – während Chronos die 
lineare, messbare Zeit bezeichnet, meint Kai-

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 10. Januar – 23. Januar 2026, Nr. 02/2026

Porträt

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 10. Januar – 23. Januar 2026, Nr. 02/2026

Hans Niggeli bei seinem Abschiedsapéro am 10. Dezember 2025 in Aarau.

Q
ue

lle
: J

ea
nn

et
te

 H
äs

le
r 

D
af

fr
é

6



ros den günstigen Zeitpunkt, den besonderen 
Moment, den man nicht erzwingen kann, aber 
nutzen soll, wenn er da ist. Immer wieder habe 
er die Gunst der Stunde genutzt und eine er-
füllende Aufgabe gefunden.

Prägende Erlebnisse für Jugendliche
Hans Niggeli war als Jugendlicher Jung-
wacht-Leiter und später Mitglied der Jubla-
Regionalleitung Baden. In dieser Zeit leitete er 
Ausbildungskurse für Leiterinnen und Leiter. 
Er studierte Psychologie und arbeitete dane-
ben als Jugendseelsorger in Wettingen. «Die 
Kirche bot mir so viele Möglichkeiten, nicht 
bloss schöne Worte, nicht einfach Erlebnis-
pädagogik, sondern die Möglichkeit, mit den 
Jugendlichen das praktische Miteinander eins 
zu eins zu erleben», sagt Hans Niggeli über 
diese Zeit. Ob eine Kanufahrt auf der Reuss, 
ein Fussmarsch nach Finnland, die Besteigung 
eines Viertausenders oder die Fahrt nach Kor-
sika, Hans Niggeli steckte die Jugendlichen 
mit seiner Abenteuerlust an und ermöglichte 
ihnen Erlebnisse, an die sich viele bis heute 
erinnern. «Beim Unterwegssein ergeben sich 
Situationen, um Zusammenhalt und Gemein-
schaft zu erleben, ganz natürlich», ist Hans 
Niggeli überzeugt.

Vom Jugendseelsorger zum Diakon
Die vielfältigen Möglichkeiten in der Kirche 
überzeugten ihn, das Theologiestudium in 
Angriff zu nehmen. Einen grossen Anteil an 
diesem Entscheid hatte der damalige Wettin-
ger Pfarrer Clemens Ramsperger, der ihm 
seine Unterstützung signalisierte. Das Theo-
logiestudium in Chur und Luzern absolvierte 
Niggeli als junger Familienvater, eine inten-
sive Zeit. Nach dem Studium liess er sich zum 
Diakon weihen und wirkte weiter in Wettin-
gen. In dieser Funktion hatte er auch Seelsor-
gedienst im Badener Bezirksgefängnis und 
übernahm Nachteinsätze als Spitalseelsorger 
im Kantonsspital Baden. So fügte sich im Be-
rufsleben Aufgabe an Aufgabe. Es gab aber 
auch Einschnitte. Während der Zeit als Diakon 
in Wettingen erkrankte Niggeli an Borreliose 
und nahm sich eine Auszeit. Danach wurde er 
Bundespräses von Jungwacht Blauring, später 
wirkte er als Gemeindeleiter in der Pfarrei 
Rohrdorf. Von 2009 bis heute stand er im 
Dienst der Aargauer Landeskirche, als Leiter 
der Fachstelle Spezialseelsorge und als Klinik-
seelsorger.

Was Menschen brauchen
Nun gibt Niggeli im 70. Altersjahr seine Auf-
gaben als Leiter der Fachstelle Spezialseel-
sorge der Aargauer Landeskirche ab. Er tritt 
aber nur teilweise in den Ruhestand. Zwei 
Tage in der Woche ist er weiterhin als Seel-
sorger für die Psychiatrischen Dienste Aargau 
tätig. «Rede doch mal mit Herrn Niggeli», sagt 
auf der forensischen Abteilung der Psychiat-

rischen Dienste Aargau in Königsfelden ab 
und zu einer zum andern. An den zwei Wo-
chentagen, die der Seelsorger in Königsfelden 
arbeitet, ist er immer ausgebucht. 

Hans Niggeli war sein Leben lang mit den 
verschiedensten Menschen in engem Kon-
takt. Jugendliche, Gefangene, Sterbende, 
Menschen mit Beeinträchtigung, psychisch 
Kranke, Deliquenten und Verbrecher vertrau-
ten sich ihm an. In den vielen Begegnungen 
hat Niggeli erfahren, was Menschen wirklich 
brauchen: «Ich glaube, sie brauchen unsere 
ganze Präsenz. Ein Mensch braucht die An-
teilnahme eines anderen an seinem Leben. 
Daraus kann sich ein Weg ergeben.» Weiter 
bräuchte das Gegenüber im Seelsorgegespräch 
seine Echtheit: «Sie müssen wissen, dass auch 
ich an gewissen Punkten gescheitert bin. Es 
braucht meine Offenheit, damit mir jemand 
sein Vertrauen schenkt.»

Was die Welt im Innersten zusammenhält
Einmal habe ihn am Bahnhof ein ehemaliger 
Klient angesprochen und sich bedankt für die 
Unterstützung. «Wenn einer es schafft, wieder 
ins normale Leben zurückzufinden, rührt und 
freut mich das.» Denn jeder Mensch müsse 
seinen Weg selber gehen, sagt Niggeli: «Ich 
kann sie dazu ermutigen und sie unterstützen. 
Meditation, Gebet und Yoga helfen, mir immer 
wieder bewusst zu werden, dass mein Einfluss 
begrenzt ist.»

Die Wahrheit liegt im Einfachen
Hans Niggeli freut sich, fortan mehr Zeit für 
Meditation und Gebet zu haben. «Mein Glaube 
ist erfahrungsbezogen und alles andere als 
dogmatisch», sagt er. Mit 20 sei er überzeugt 
gewesen, dass er einmal in ein buddhistisches 
Kloster eintreten würde. «Mich interessierte 
vieles, unter anderem die Relativitätstheorie. 
Ich wollte wissen, was die Welt im Innersten 
zusammenhält.» Über die Jahre habe sich sein 
Glaube noch viel mehr geweitet, sagt Niggeli. 
Zwar könne er nicht in Worte fassen, was die 
Welt im Innersten zusammenhalte, doch er 
habe Momente erlebt, in denen er es erfahren 
habe. «Die Wahrheit liegt im Einfachen», ist 
er überzeugt. Dazu falle ihm das bekannte 
Zen-Sprichwort «Vor der Erleuchtung: Holz 
hacken, Wasser tragen. Nach der Erleuchtung: 
Holz hacken, Wasser tragen» ein. Schlicht und 
ergreifend fasst er rückblickend auch sein Be-
rufsleben zusammen: «Ich spüre vor allem 
Dankbarkeit. Vieles hat sich gefügt.» 

Marie-Christine Andres
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Dorothee Fischer und Simon Meier treten bei der Fachstelle Spezialseelsorge die Nachfolge 
von Hans Niggeli an.

«Mit seinem grossen 
Herz, seiner spirituel-

len Tiefe und seiner 
enormen Ausdauer hat 
er die ökumenisch ver-

antwortete Spital-, 
Klinik- und Heimseel-
sorge gestärkt und 
weiterentwickelt.»
Pascal Gregor, Kirchenratspräsident 
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Ich lebe mein Leben in wachsenden Ringen, 
die sich über die Dinge ziehn.
Ich werde den letzten vielleicht nicht vollbrin-
gen, aber versuchen will ich ihn.
Ich kreise um Gott, um den uralten Turm, und 
ich kreise jahrtausendelang;
und ich weiss noch nicht: bin ich ein Falke, ein 
Sturm oder ein grosser Gesang.

Rainer Maria Rilke

Mitte Dezember wurde Hans Niggeli im Haus 
der Aargauer Landeskirche von vielen Weg-
begleiterinnen und -begleitern feierlich verab-
schiedet. Das Gedicht von Rainer Maria Rilke 
spielte an der Feier eine zentrale Rolle.  Die 
Zeile «Ich werde den letzten Ring vielleicht 
nicht vollbringen, aber versuchen will ich 
ihn», drückt aus, was Hans Niggeli bei seinem 
Abschied von der Fachstelle Spezialseelsorge 
bewegt.

Nicht verbissen
Beim Räumen seines Büros hat Hans Niggeli 
die Unterlagen auf verschiedene Stapel gelegt. 
Eine Beige zum Schreddern, eine zum Weiter-
geben an die Nachfolger. «Ein emotionaler 
Prozess», sagt Niggeli, «es wird sichtbar, was 
gelungen, aber auch, was liegengeblieben oder 
misslungen ist. Auch das gilt es zu akzeptieren 
und loszulassen.»
Wie ein Stein, der ins Wasser fällt, hat das Wir-
ken von Niggeli Kreise gezogen. Aber auch das 
Kreisen um Themen, die ihm wichtig waren, 
spielte in seinem Berufsleben eine wichtige 
Rolle. 
Ausdauernd brachte Hans Niggeli seine An-
liegen immer wieder an den wichtigen Stellen 
ein, auch durch Hindernisse liess er sich nicht 
vom Ziel abbringen. «Dranbleiben, ohne ver-
bissen zu sein, und unerwartete Zusatzschlau-
fen als Ansporn nehmen», sagt er im Rück-
blick über seine Arbeitsweise.

Ökumenisch verantwortete Seelsorge
Als Teil einer ökumenischen Arbeitsgruppe 
war Niggeli massgeblich beteiligt am Konzept 

zur ökumenisch verantworteten Seelsorge 
durch die Reformierte und die Römisch-Ka-
tholische Landeskirche Aargau in Institutio-
nen des Gesundheitswesens im Kanton. An 
Niggelis Abschiedsapéro dankte der Aargauer 
Kirchenratspräsident Pascal Gregor ihm für 
sein Engagement: «Mit seinem grossen Herz, 
seiner spirituellen Tiefe und seiner enormen 
Ausdauer hat er die ökumenisch verant-
wortete Spital-, Klinik- und Heimseelsorge 
gestärkt und weiterentwickelt. Dass dieses 

«Vieles hat sich gefügt»
Hans Niggeli tritt in den Ruhestand
Seit seiner Jugend hat Hans Niggeli die Kirche im Aargau 
mitgestaltet. Nun ist er als Leiter der Fachstelle Spezialseel-
sorge in den Ruhestand getreten. Ein Gespräch über Aus-
dauer, Abenteuerlust und darüber, was Menschen wirklich 
brauchen.

schweizweit einzigartige Modell seit 50 Jah-
ren Bestand hat und weiterhin als Brücke 
zwischen Staat, Gesundheitsinstitutionen und 
Kirchen trägt, wurde im Jahr 2023 an einer 
Feierstunde eindrücklich bestätigt. Hans Nig-
geli hat diesen Weg nicht nur begleitet, er hat 
ihn mitgebaut.» Die Rückschau auf seinen be-
ruflichen Werdegang lässt Niggeli sinnieren 
über das Verhältnis der griechischen Begriffe 
Chronos und Kairos – während Chronos die 
lineare, messbare Zeit bezeichnet, meint Kai-
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Kirchen sind keine profanen Räume. Weil 
Menschen in ihnen oft schon seit Jahrhunder-
ten beten und singen, heben sich Kirchen von 
alltäglichen Räumen ab. Kirchenräume seien 
«durchbetet und durchsungen», formuliert 
Kai Schmerschneider vom Theologisch-Päd-
agogischen Institut im deutschen Moritzburg.
Jeder Kirchenraum hat eine besondere Aus-
strahlung. Nicole Serratore hat diese Erfah-
rung selbst gemacht: Ein Kirchenraum hat 
ihre Zukunft massgeblich beeinflusst. Als 
Kind sei sie nie in der Kirche gewesen, ihre 
Eltern haben sie nicht taufen lassen. Wäh-
rend die meisten Menschen in die Kirche ge-
hen, weil das halt zum Glauben gehört, ging 
Nicole Serratore als junge Frau in eine Kir-
che, um dort den Glauben an Gott zu finden. 
Sie wurde Katechetin und absolvierte danach 
die Ausbildung am Religionspädagogischen 
Institut RPI. Später studierte sie Religions-
pädagogik und machte den Bachelorab-
schluss. Ihre Bachelorarbeit befasste sich mit 
der Frage, wie die Menschen mit Hilfe des 
Kirchenraums wieder zur Liturgie hingeführt 
werden können.
Welch intensive Erlebnisse und Erfahrungen 
ein Kirchenraum bieten kann, vermittelte 
Nicole Serratore an einer Weiterbildung für 
Katechetinnen in der Pfarrei Baden mit dem 
Titel «Kirchenräume mit Kindern entdecken».

Fixpunkt in einer fremden Stadt
Die zwölf Teilnehmerinnen reflektieren zuerst 
ihre eigenen Erfahrungen mit Kirchenräumen. 
Jede hat das Bild ihrer persönlichen Lieblings-
kirche mitgebracht und berichtet den anderen, 
was sie an dieser Kirche besonders anspricht, 
was eben das Besondere an diesem Raum ist. 
Die Schilderungen zeigen, dass ein Kirchen-
raum nicht nur optisch auf uns Menschen 
wirkt. Auch der Geruch in einer Kapelle kann 
ein Heimatgefühl geben, oder die Geräusche, 
die gedämpft von draussen eindringen, das 
Hallen der Schritte im hohen Raum.
Die Kirche der Kindheit ist für viele der Frauen 
Heimat. Sie zählen auf: die Dorfkirche, eine 
Waldkapelle, eine Kirche als Zufluchtsort in 
den Bergen, bei Kälte oder in einer Grossstadt. 
«Wenn ich in einer fremden Stadt bin, besuche 

ich meistens eine Kirche», sagt eine Kateche-
tin. Die Runde nickt. Eine Kirche ist in einer 
fremden Stadt ein Ankerpunkt, ein zentraler, 
zugänglicher Raum, wo man vor der Witte-
rung geschützt ist, Ruhe findet sowie Kunst 
und Architektur bewundern kann.

Kirchenraumpädagogik
Die Kirchenraumpädagogik entstand als 
Zweig der Religionspädagogik, inspiriert von 
der Museumspädagogik. Auf katholischer 
Seite gab das II. Vatikanische Konzil (1962–
1965) wichtige theologische Impulse für die 
Kirchenraumpädagogik. In der DDR entwi-
ckelte sich die Kirchenraumpädagogik im 
Laufe der 1970er-Jahre, weil man erkannte, 
dass Kirchengebäude den Menschen christ-
liche Spiritualität näherbringen können.
Aus den zahlreichen Büchern, die sich der 
Pädagogik des Kirchenraums widmen, pickte 
Nicole Serratore für die Weiterbildung eines 
heraus. Sie verteilt den Katechetinnen Kärt-
chen mit einer Zusammenfassung der Ideen 
von Hartmut Rupp: «Das ist die allerkürzeste 

Raum für Entdeckungen
Kirchenräume mit Kindern entdecken
Besondere Orte, die alle Sinne ansprechen und von Gott 
erzählen: Kirchenräume sind voller grosser und kleiner 
Wunder.

Kurzversion – Hosensack-Kirchenraumpäda-
gogik», meint Serratore.

Vom Aussen ins Innen
Die Kirchenraumpädagogik nutzt alle fünf 
Sinne, um den Kirchenraum zu entdecken. 
Und obwohl es eine «Pädagogik» ist, richtet 
sie sich keineswegs nur an Kinder, sondern 
auch an Erwachsene. «Wie gehen wir an eine 
Kirche heran?», fragt Nicole Serratore die Teil-
nehmerinnen. Sie regt dazu an, Kirchenerkun-
dungen schon mit der Umgebung der Kirche 
zu beginnen und die Kinder danach hineinzu-
führen. Wichtig sei dabei die Verlangsamung, 
betont Serratore. Von der hektischen Welt ge-
langen wir in die Ruhe, vom Aussen ins Innen, 
und im Inneren dann vom Eingang her lang-
sam nach vorne. Sie sagt: «Kinder brauchen 
Zeit, um Dinge zu verinnerlichen. Langsam-
keit macht aufmerksamer und beruhigt. Die 
Ruhe öffnet für Gott.»
Vor der massiven Tür der Stadtkirche Baden 
kommen die Sinne zum Einsatz. Die Teilneh-
merinnen horchen und tasten: Wie klingt es 
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hier draussen? Wie fühlt sich die Türe an? Ser-
ratore erklärt ein einfaches Schwellenritual: 
Wer über die Türschwelle in die Kirche tritt, 
soll bewusst entscheiden, welche störenden 
Gedanken und Gefühle draussen bleiben müs-
sen. Denn wie Anselm Grün in seinem Buch 
«Entdecke das Heilige in dir» schreibt, geht es 
beim Erkunden von Kirchenräumen nicht nur 
darum, physisch in einen Raum einzutreten, 
sondern auch in seinem eigenen Innern das 
Heilige zu entdecken.

Ritual für alle Sinne
Die Tür schliesst sich, sofort wird es still. «Das 
ist ein Ort, wo Gott auf andere Weise zu uns 
spricht», flüstert Nicole Serratore. Drinnen 
folgt eine Gruppenarbeit: Zu zweit untersu-
chen die Teilnehmerinnen den Boden, die 
Fenster, die Architektur, die liturgischen Orte 
und die Atmosphäre der Kirche. Danach be-
richten sie den anderen, was sie entdeckt ha-
ben. Dann versammeln sich alle vor dem 
Ambo. Nicole Serratore erzählt: «Bevor ich 
mich mit Kirchenraumpädagogik beschäf-
tigte, habe ich den Kindern jeweils kurz er-
klärt, was ein Ambo ist, und eines der Kinder 
hätte am Mikrofon etwas vorlesen dürfen. Mit 
meinem heutigen Wissen mache ich das volle 
Programm.»
Das volle Programm bedeutet, dass sie mit 
den Kindern ein Ritual durchführt, das alle 
Sinne anregt. Die Katechetinnen stellen das 
zu Weiterbildungszwecken nach. Zu fünft 
ziehen sie mit Klangschale, Evangelienbuch 
und Kerzen vom Seitenaltar zum Ambo. Dort 
postieren sich die Frauen mit den Kerzen links 
und rechts des Lesepults, eine schlägt die 
Klangschale an und alle anderen hören mit 
geschlossenen Augen zu. Wer den Ton nicht 
mehr hört, hält den die Hand hoch. Dann liest 

eine Frau am Ambo aus der Bibel vor. «Mit 
diesem Ritual erleben die Kinder, dass am 
Ambo etwas Wichtiges passiert. Hier spricht 
Gott durch die Heilige Schrift zu uns», erklärt 
 Nicole Serratore.

In der Krypta
Zum Abschluss der Weiterbildung macht die 
Gruppe einen Besuch in der Krypta. Die Krypta 
in Baden liegt unter der Sebastianskapelle. 
Früher war dort das Beinhaus, daran erinnern 
die Schädel, die an der Rückwand säuberlich 
übereinandergestapelt sind. Für die Kinder 
kann das interessant sein, aber vielleicht auch 
angsteinflössend. «Die Krypta ist ein Ort, wo 
es auch um den Tod geht», sagt Nicole Serra-
tore. Sie finde es wichtig, den Kindern vorher 

zu erklären, was sie in einer Krypta erwartet, 
und sie wissen, dass sie jederzeit hinausgehen 
können, falls es ihnen nicht wohl sein sollte. 
An diesem sonnigen Wintermorgen ist es in 
der Badener Krypta hell und fast heiter. Auch 
das ist ein Aha-Erlebnis für einige Teilneh-
merinnen: «Am Tag und bei schönem Wetter 
wirken die Räume ganz anders», werden sie 
sich bewusst. Dann gibt Nicole Serratore den 
Katechetinnen einen letzten Tipp mit auf den 
Weg: «Ihr dürft darauf vertrauen, dass der 
Raum seine Wirkung entfaltet. Du bist Tür-
öffnerin. Du darfst dich zurücklehnen und den 
Raum die Arbeit machen lassen.»

Marie-Christine Andres
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Den Kirchenraum erfahren
Das Katechetische Grundmodell nach 
Hartmut Rupp beinhaltet die vier 
Schritte «Wahrnehmen – Erklären – 
Deuten – Erschliessen».
Wahrnehmen: Zuerst erkunden die Kin-
der den Raum auf eigene Faust, danach 
tauschen sie sich aus.
Erklären: Dann erhalten sie Informatio-
nen zu Geschichte, Architektur oder 
der theologischen Bedeutung eines 
Gegenstands oder Orts.
Deuten: Die Kinder entwickeln eigene 
Deutungen, zum Beispiel: «Die Säule ist 
stark und trägt das Dach. Der Glaube 
an Gott macht auch uns stark.»
Erschliessen: Die Kinder erschliessen 
sich einen Bestandteil der Kirche mit 
einem Erlebnis, zum Beispiel: Wie viele 
Kinder braucht es, um eine Säule zu 
umfassen?

«Gott ist unter uns, doch brauchen wir Orte, wo wir ihm begegnen», sagt Nicole Serratore.
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Die Entdeckerbox für Kirchenräume mit Fernglas, Lupe und vielen weiteren Hilfsmitteln kann 
auf der Fachstelle Katechese – Medien kostenlos ausgeliehen werden.
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Kirchen sind keine profanen Räume. Weil 
Menschen in ihnen oft schon seit Jahrhunder-
ten beten und singen, heben sich Kirchen von 
alltäglichen Räumen ab. Kirchenräume seien 
«durchbetet und durchsungen», formuliert 
Kai Schmerschneider vom Theologisch-Päd-
agogischen Institut im deutschen Moritzburg.
Jeder Kirchenraum hat eine besondere Aus-
strahlung. Nicole Serratore hat diese Erfah-
rung selbst gemacht: Ein Kirchenraum hat 
ihre Zukunft massgeblich beeinflusst. Als 
Kind sei sie nie in der Kirche gewesen, ihre 
Eltern haben sie nicht taufen lassen. Wäh-
rend die meisten Menschen in die Kirche ge-
hen, weil das halt zum Glauben gehört, ging 
Nicole Serratore als junge Frau in eine Kir-
che, um dort den Glauben an Gott zu finden. 
Sie wurde Katechetin und absolvierte danach 
die Ausbildung am Religionspädagogischen 
Institut RPI. Später studierte sie Religions-
pädagogik und machte den Bachelorab-
schluss. Ihre Bachelorarbeit befasste sich mit 
der Frage, wie die Menschen mit Hilfe des 
Kirchenraums wieder zur Liturgie hingeführt 
werden können.
Welch intensive Erlebnisse und Erfahrungen 
ein Kirchenraum bieten kann, vermittelte 
Nicole Serratore an einer Weiterbildung für 
Katechetinnen in der Pfarrei Baden mit dem 
Titel «Kirchenräume mit Kindern entdecken».

Fixpunkt in einer fremden Stadt
Die zwölf Teilnehmerinnen reflektieren zuerst 
ihre eigenen Erfahrungen mit Kirchenräumen. 
Jede hat das Bild ihrer persönlichen Lieblings-
kirche mitgebracht und berichtet den anderen, 
was sie an dieser Kirche besonders anspricht, 
was eben das Besondere an diesem Raum ist. 
Die Schilderungen zeigen, dass ein Kirchen-
raum nicht nur optisch auf uns Menschen 
wirkt. Auch der Geruch in einer Kapelle kann 
ein Heimatgefühl geben, oder die Geräusche, 
die gedämpft von draussen eindringen, das 
Hallen der Schritte im hohen Raum.
Die Kirche der Kindheit ist für viele der Frauen 
Heimat. Sie zählen auf: die Dorfkirche, eine 
Waldkapelle, eine Kirche als Zufluchtsort in 
den Bergen, bei Kälte oder in einer Grossstadt. 
«Wenn ich in einer fremden Stadt bin, besuche 

ich meistens eine Kirche», sagt eine Kateche-
tin. Die Runde nickt. Eine Kirche ist in einer 
fremden Stadt ein Ankerpunkt, ein zentraler, 
zugänglicher Raum, wo man vor der Witte-
rung geschützt ist, Ruhe findet sowie Kunst 
und Architektur bewundern kann.

Kirchenraumpädagogik
Die Kirchenraumpädagogik entstand als 
Zweig der Religionspädagogik, inspiriert von 
der Museumspädagogik. Auf katholischer 
Seite gab das II. Vatikanische Konzil (1962–
1965) wichtige theologische Impulse für die 
Kirchenraumpädagogik. In der DDR entwi-
ckelte sich die Kirchenraumpädagogik im 
Laufe der 1970er-Jahre, weil man erkannte, 
dass Kirchengebäude den Menschen christ-
liche Spiritualität näherbringen können.
Aus den zahlreichen Büchern, die sich der 
Pädagogik des Kirchenraums widmen, pickte 
Nicole Serratore für die Weiterbildung eines 
heraus. Sie verteilt den Katechetinnen Kärt-
chen mit einer Zusammenfassung der Ideen 
von Hartmut Rupp: «Das ist die allerkürzeste 

Raum für Entdeckungen
Kirchenräume mit Kindern entdecken
Besondere Orte, die alle Sinne ansprechen und von Gott 
erzählen: Kirchenräume sind voller grosser und kleiner 
Wunder.

Kurzversion – Hosensack-Kirchenraumpäda-
gogik», meint Serratore.

Vom Aussen ins Innen
Die Kirchenraumpädagogik nutzt alle fünf 
Sinne, um den Kirchenraum zu entdecken. 
Und obwohl es eine «Pädagogik» ist, richtet 
sie sich keineswegs nur an Kinder, sondern 
auch an Erwachsene. «Wie gehen wir an eine 
Kirche heran?», fragt Nicole Serratore die Teil-
nehmerinnen. Sie regt dazu an, Kirchenerkun-
dungen schon mit der Umgebung der Kirche 
zu beginnen und die Kinder danach hineinzu-
führen. Wichtig sei dabei die Verlangsamung, 
betont Serratore. Von der hektischen Welt ge-
langen wir in die Ruhe, vom Aussen ins Innen, 
und im Inneren dann vom Eingang her lang-
sam nach vorne. Sie sagt: «Kinder brauchen 
Zeit, um Dinge zu verinnerlichen. Langsam-
keit macht aufmerksamer und beruhigt. Die 
Ruhe öffnet für Gott.»
Vor der massiven Tür der Stadtkirche Baden 
kommen die Sinne zum Einsatz. Die Teilneh-
merinnen horchen und tasten: Wie klingt es 
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Auch in einer Kirche, die man zu kennen glaubt, gibt es noch viel zu entdecken. Katechetinnen 
bei der Weiterbildung in der Stadtkirche Baden.
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Missionen
Missão Católica  

de Língua Portuguesa

Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden 
Tel. 056 555 42 40 
mclportug@kathaargau.ch

Missas em Português

Basel – St. Joseph, Amerbachstrasse 1
1°, 2°, 3° e 4° Sábado 19 horas
Sissach – St. Josef, Felsenstrasse 16
2° e 4° Domingo 9 horas

Misión Católica  
de Lengua Española

Bruderholzallee 140, 4059 Basel
Tel. 061 311 83 56
secretaria@mision-basel.ch
Web: www.misiondebasilea.ch

Nós, seres humanos, gostamos de arrumar. Organizamos a nossa casa, desfaze-
mos-nos de coisas, colocamos objetos no seu lugar e criamos uma visão clara. 
Ordem dá estrutura e estabilidade. Mas criar ordem não se limita às prateleiras 
e gavetas. Também dentro de nós se acumulam muitas coisas. Pensamentos, 
preocupações, esperanças. Também aqui sentimos, por vezes, a necessidade de 
criar ordem para obter clareza. Q
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Weitere  
Missionen

Englischsprachige Missionen
ESRCCB 
Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
info@esrccb.org 
Web: www.esrccb.org
Englisch Speaking Catholic Community 
Amerbachstr. 1, 4057 Basel 
Tel. 061 685 94 56 
silvio.vujmilovic@rkk-bs.ch 

Kroatische Mission 
Allmendstrasse 36, 4058 Basel 
Tel. 079 576 80 58 
stanko.cosic@rkk-bs.ch 
Web: www.hkm-basel.ch

Philippinische Mission
Mariahilf, 6312 Steinhausen 
Tel. 078 657 06 94 
joolidolli@yahoo.com

Polnische Mission
Neubadstr. 95, 4054 Basel 
Tel. 079 356 13 98 
mkbazylea@gmail.com 
Web: polskamisja.ch/index.php/bazylea

Ungarische Mission
Starenstr. 8, 4106 Therwil 
Tel. 079 864 9756,  pal.istvan@gmx.ch

Slowakische Mission
Brauerstr. 99, 8004 Zürich 
Tel. 044 241 50 22 
misionar@skmisia.ch 
Web: www.skmisia.ch

Slowenische Mission
Tel. 044 301 31 32 
taljat.david@gmail.com

Syro-Malabarische Gemeinschaft
Kaiserstuhlstr. 49, 8172 Niederglatt 
Tel. 078 216 79 76 
jparyathara@gmail.com

Tamilische Mission
Ämtlerstr. 43, 8003 Zürich 
Tel. 044 461 56 43 
frmurali@gmail.com 
Web: www.jesutamil.ch
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Kloster  
Mariastein

Klosterplatz 2 
4115 Mariastein 
Tel. 061 735 11 11 
info@kloster-mariastein.ch 
wallfahrt@kloster-mariastein.ch 
Web: www.kloster-mariastein.ch

2026 – ein besonderes Jahr: Eingela-
den bei Maria 
Siehe www.kloster-mariastein.ch/ 
2026-ein-besonderes-jahr

Eucharistiefeier
9 Uhr  mit den Mönchen
11 Uhr  Pilgermesse (an Sonn- und 
katholischen Feiertagen)

Willkommen zum Chorgebet 
6.30 Uhr  Laudes (Morgengebet)
12 Uhr  Mittagsgebet (ausser Mo), 
Sonntag 12.20 Uhr
15 Uhr  Non (Mi bis Sa)
18 Uhr  Vesper (ausser Mo)
20 Uhr  Komplet (Sa Vigil)
Stille Anbetung
Freitag, 19.15 Uhr in der Josefkapelle

Sonntagsgespräch  
Sonntag, 18.1. 
10.15 Uhr  Klosterhotel Kreuz 
 
Gebetswoche für die Einheit der 
Christen 
18.–25.1. 
«Ein Leib und ein Geist, wie ihr auch 
berufen seid zu einer Hoffnung in eurer 
Berufung» (Eph 4,4) 

Hochfest hl. Vinzenz von Saragossa, 
Patron von Kirche und Kloster 
Donnerstag, 22.1. 
9 Uhr  Eucharistiefeier mit den 
Mönchen 
18 Uhr  lateinische Vesper 

Offene Kirche 
Elisabethen

Elisabethenstrasse 10&14, 4051 Basel 
Tel. 061 272 03 43 
info@oke-bs.ch
Web: www.offenekirche.ch

Öffnungszeiten
Kirche: Mo–Sa 10–19 Uhr, So 12–19 Uhr
Café-Bar: Di–Fr 7–19 Uhr, Sa/So 
10–18 Uhr

Wir sind die Kirche für alle im Herzen 
von Basel. Bei uns haben viele Men-
schen an Ü30-Parties getanzt. Hin und 
wieder hören wir die urbane Legende, 
wir seien keine Kirche mehr. Unsere 
Reaktion darauf ist in der Regel: Doch, 
wir sind einfach anders Kirche. 
Menschen kommen zu uns, um zu 
feiern, zu tanzen, zu beten, zu klagen 
und zu diskutieren; um sich segnen zu 
lassen. Menschen besuchen unsere 
zahlreichen Veranstaltungen, engagie-
ren sich als Freiwillige oder sind als 
Touristinnen und Touristen aus aller 
Welt auf Stippvisite.  
Wir versuchen, die Botschaft der Bibel 
in einer säkularen Stadt täglich neu zu 
leben. Wir bieten einen Raum an für 
diejenigen, die es wagen, die Frage 
nach dem Grund unseres Glaubens zu 
stellen, grösser als alles und alle: 
Gott – ewig, liebend, lebendig. 
Die Wege zu Gott sind so zahlreich wie 
die Menschen, die sie gehen. Daher gibt 
es verschiedene Angebote in unserer 
Kirche. 
Die tagesaktuelle Version unserer 
Veranstaltungen finden 
Sie über den QR-Code:

Kloster  
Dornach

Kirche – Kultur – Gastlichkeit
Tel. 061 705 10 80
info@klosterdornach.ch
Web: www.klosterdornach.ch

Gottesdienste in der Klosterkirche 
So: 10 Uhr (Ital.), 11.15 Uhr (christkath. 
alle 2 Wochen), 18 Uhr Friedensgottes-
dienst in verschiedenen Formen: 
Eucharistiefeier am 11., 18. und 25. 
Januar, Taizégebet am 1. Februar 
Mo: 18.45 Uhr Anbetung 
Do: 19 Uhr (Ital.) 

Café TheoPhilo 
Die moderierte Gesprächsrunde, 
offen für alle Interessierten, findet 
am letzten Mittwoch jedes Monats, 
10.15–11.30 Uhr, statt. Das Thema wird 
gemeinsam gewählt, darauf folgt ein 
spannender Austausch auf Augenhöhe!
Nächstes Treffen: Mi, 28. Januar, in der 
Bibliothek. Die Teilnahme ist kostenlos, 
eine Anmeldung ist nicht erforderlich. 
Flyer liegen in der Kirche und bei der 
Rezeption auf.

Danke für Ihre Unterstützung!
Die Stiftung Kloster Dornach erfüllt 
seit über 20 Jahren das ehemalige 
Kapuzinerkloster mit vielfältigem 
Leben. Mit ausgesuchten spirituellen 
und kulturellen Angeboten, sozialen 
Schwerpunkten und einer gepflegten 
Gastronomie und Hotellerie in den 
historischen Klostermauern leistet die 
Stiftung Wertvolles für die ganze 
Region und die Menschen. Die Stiftung 
ist für den Erhalt der traditionsreichen 
Klosteranlage und die verschiedenen 
Angebote auf Unterstützung und 
Mithilfe angewiesen. Sie möchten das 
kirchliche, kulturelle und soziale 
Engagement des Kloster Dornach 
unterstützen? Eine Mitgliedschaft im 
Unterstützerverein «Freunde des 
Kloster Dornach» wäre 
ein wertvolles Zeichen. 
Auch jede direkte Spende 
für die Stiftung hilft. 
Ganz herzlichen Dank!

Regionale Institutionen
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Pastoralraum Frenke Ergolz

Mit Jesus erwachsen 
werden

Die Feiertage von Weihnachten sind vorbei, 
der Alltag hat uns wieder. Vor wenigen Tagen 
erst, zum Fest Erscheinung des Herrn, haben 
wir noch weitere Besucher an die Krippe ge-
stellt: die Weisen aus dem Morgenland, die 
dem Kind ihre Aufwartung machten. Nun 
schon das nächste Fest, Taufe des Herrn. Es 
katapultiert uns in einem gewaltigen Zeit-
sprung mitten hinein in das Leben des er-
wachsenen Jesus.
	
Schlüsselerlebnis
Hat er das denn nötig? Jesus, der im eigent-
lichsten Sinn des Wortes selbstbewusste, sich 
seiner selbst bewusste Sohn Gottes? Oder doch 
nicht so ganz? Sind da noch Zweifel, wer er 
eigentlich ist, wohin er gehört, was er soll, 
welche Richtung sein Leben einschlagen 
wird? Oder ist es eine unerhörte Form der 
Selbstbescheidung, dass er sich anstellt in der 
langen Reihe am Jordan, mit all den «Norma-
los», Sündern, Eingeschüchterten, Verängs-
tigten, Schuldbeladenen? Und sich taufen 
lässt, um der Gerechtigkeit Genüge zu tun, 
was immer dies bedeutet?
Egal: Er steigt hinab ins Wasser, lässt sich ein-
tauchen, mit allen Wassern waschen, steigt 
heraus, der Himmel reisst auf – wie das? – und 
er hört sie, die Stimme – in sich oder von 
draussen, spielt keine Rolle – er hört sie, und 
von da an, spätestens von da ab weiss er es, so 
dass es ihn in die Wüste treibt – teuflische 
Probe aufs Exempel –und dann zu den Men-
schen, damit sie alle es auch erfahren, durch 
seinen Blick, sein Reden, seine Umarmungen, 
sein Aushalten und Ausharren: Ich bin Gottes 
geliebtes Kind. Und du auch, und du, und du, 
ihr alle, ohne Ausnahme, auch wenn ihr es 
nicht glauben könnt.
	
Lauschen
Wir müssen nur aufhören, wie Andreas Knapp 
es in seinem Gedicht ausdrückt, uns unsere 
eigenen Bilder und Porträts von uns zu malen, 
unsere eigenen Identitäten zu basteln und uns 
selbst wie Münchhausen am eigenen Zopf aus 
dem Sumpf ziehen zu wollen. Wir müssen nur 

lauschen, bis wir sie hören, die Stimme aus 
heiterm Himmel, die uns schon immer ruft …
Peter Messingschlager, Pfarrei Bruder Klaus 
Liestal

Foto von Marcos Paulo Prado, Unsplash.com

taufe
	
mit der geburt 	  
urschrei nach einem namen	  
vom nichts zum ich
	
ein selbst gemachter name	 
ein bild von mir entworfen	 
ist blosser schall und schein
	
das porträt von eignen gnaden	  
muss ausgewaschen werden	  
die farben sind nicht echt
	
identitäten selbst gebastelt	 
taugen nicht zum halt	  
ich zieh am eignen zopf
	
wie in mir selbst versumpft	  
ich nehme mich zu schwer	  
doch Er reicht mir die hand
	
Er hat das tote meer	  
schon für mich ausgebadet	 
trocknen fusses tauch ich auf
	
und wer ich wirklich bin	  
wie mein wahrer name lautet	  
hör ich aus heiterm himmel
	
ich bin geliebtes kind	  
und gott ruft mich zur neugeburt	  
vom ich zum du
aus: Andreas Knapp, Tiefer als das Meer. Gedichte zum 
Glauben

Pfarreien

Frenkendorf-Füllinsdorf | Dreikönig 
Liestal | Bruder Klaus 
Waldenburgertal | Bruder Klaus 
Seelsorgeeinheit Sissach - Gelterkinden: 
Gelterkinden | Maria Mittlerin 
Sissach | St. Josef 
Missione Cattolica Liestal 
Spital- und Klinikseelsorge Liestal

Kontakte

Web
www.pastoralraum-frenke-ergolz.ch

QR-Code Pastoralraum Frenke-Ergolz

Pastoralraum 
Frenke Ergolz

Pastoralraum Frenke Ergolz
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Pastoralraum Frenke Ergolz

Frenkendorf-Füllinsdorf – Dreikönig

Pfarreiteam
Pater George Okorie,  
Pfarradministrator 
Conny Imboden, Katechetin und Jugend-
arbeit 
Adriana Luli, Sekretariat 
Caterina Allegretti, Sekretariat

Kontakt
Pfarrei Dreikönig 
Mühlemattstrasse 5 
4414 Füllinsdorf 
Telefon 061 901 55 06 
info@pfarrei-dreikoenig.ch

Öffnungszeiten Sekretariat:
Di–Fr, 8.30-11.30 Uhr

Web Pfarrei Dreikönig

Frohes Neues Jahr

Wir wünschen Ihnen ein gutes neues Jahr, 
das im Licht Gottes erstrahlt und von seiner 
Gnade und Liebe erfüllt ist.

Kindergottesdienste

Ab 25. Januar 2026
Wir werden unsere Kindergottesdienste wie 
folgt feiern: unsere Katechetin, Frau Cornelia 
Imboden, wird nach dem Eröffnungsgebet, die 
Kinder im Saal mitnehmen, um sie im Glauben 
zu bestärken. Sie kommen während des Ge-
betes «Vater unser im Himmel» in der Kirche 
zurück und beten mit der Familie. Die Familie-
Gottesdienste werden wir bei anderen Anläs-
sen wie: Muttertag etc., feiern.
Pater George Okorie

Ministrantinnen/ten 
Treffen

Samstag, 17. Januar 2026, 09.00 - 10.30 Uhr
Pater George lädt alle Ministrantinnen und 
Ministranten der Kirche zur generellen Probe 
ein. Weitere Kinder, die ministrieren wollen, 
sind auch willkommen. Bei dieser Gelegenheit 
diskutieren wir auch über Anlässe und Aus-
flüge.

Krankenbesuche

Am ersten Freitag jedes Monats, um 14.00 
Uhr
Gerne besuche ich kranken Menschen, zu 
Hause und im Spital sowie Senioren im Alters-
heim Dahay und Schönthal, wenn sie Kom-
munion, Krankensalbung oder ein offenes Ohr 
brauchen und einfach mit jemandem reden 
möchten. Melden Sie sich in unserem Sekre-
tariat, Tel. 061 901 55 06.
Pater George Okorie

Tauferneuerungsfeier der 
Erstkommunionkinder

Sonntag, 11. Januar 2026, 11.00 Uhr
Ganz am Anfang auf dem Weg als Christin 
und Christ steht das Sakrament der Taufe. Am 
11. Januar werden unsere Erstkommunion-
kinder daran erinnert, indem sie mit ihrer 
Taufkerze in der Hand selber vor Gott stehen 
und "Ja" zu ihrem Glauben sagen. Wir sind alle 
eingeladen, unsere Erstkommunionkinder in 
unsere Gebete mit einzuschliessen, und sie so 
auf ihrem wichtigen Weg zu Gott und Jesus
zu unterstützen.

Rückblicke

Familiengottesdienst Heiliger Nikolaus
Nach dem Familiengottesdienst freuten sich 
alle über den Besuch des Santichlaus. Fleissig 
sagten unsere Kinder ihr Versli auf und san-
gen ein Lied. Als Dankeschön erhielt jedes 
Kind einen Lebkuchen. Mit Punsch und Glüh-
wein stärkten wir uns noch für den Heimweg.
"Eine Million Sterne"
Im Rahmen der Caritas-Kampagne «Eine Mil-
lion Sterne» wurden auf dem Kirchplatz und 
im Pfarreizentrum Dreikönig, Kerzen aufge-
stellt, die an Menschen in Not und Armut er-
innerten. Danke an die Firmlinge, die die 
vielen Lichter aufgestellt haben.
Friedenslicht
Nachdem Conny Imboden das Friedenslicht 
von Bethlehem in Basel geholt hatte, wurde 
eine Andacht gefeiert. Es wurde die Geschich-
te erzählt, wie das Friedenslicht den Weg von 
Bethlehem nach Basel fand. Zum Schluss durf-
ten alle eine Kerze am Friedenslicht entzün-
den und mit nach Hause nehmen.

Weihnachtsgottesdienst (Text der Mutter 
eines Erstkommunionkindes)
"Am Heiligen Abend, 24. Dezember 2025, ver-
sammelten sich viele Gemeindemitglieder in 
der festlich geschmückten Kirche, um gemein-
sam den Weihnachtsgottesdienst zu feiern. 
Der Gottesdienst stand ganz im Zeichen der 
Weihnachtsbotschaft von Hoffnung, Frieden 
und Nächstenliebe. Ein besonderer Höhe-
punkt des Abends war das Krippenspiel, das 
von den Kindern der Gemeinde mit viel Enga-
gement und Freude aufgeführt wurde. In Kos-
tümen stellten sie die Weihnachtsgeschichte 
von Maria und Josef, der Herbergssuche, der 
Geburt Jesu sowie den Hirten und Weisen dar. 
Mit großem Einsatz brachten die Kinder die 
biblische Erzählung eindrucksvoll auf die 
Bühne und wurden dafür mit herzlichem Ap-
plaus belohnt. Musikalisch begleitet wurde der 
Gottesdienst von Weihnachtsliedern, die von 
der Gemeinde gemeinsam gesungen wurden. 
Der Gottesdienst endete in einer ruhigen und 
besinnlichen Stimmung mit einem herzhaften 
Apero."

Gottesdienste

Sonntag, 11. Januar
11.00	 Eucharistiefeier (Tauferneuerung) 

mit Pater George

Dienstag, 13. Januar
19.00	 Eucharistiefeier mit Pater George

Sonntag, 18. Januar
11.00	 Eucharistiefeier mit Pater George

Dienstag, 20. Januar
19.00	 Eucharistiefeier mit Pater George

Sonntag, 25. Januar
11.00	 Eucharistiefeier (Kindergottes-

dienst) mit Pater George und 
Conny Imboden

Unsere Verstorbenen

Am 27.11., 08.12.2025 und 10.12.2025 
verstarben Yvonne Cologna, "Nandor" 
Imre Hegyi und Erhard Guldimann. Gott 
schenke ihnen die Fülle des Lebens und 
den Angehörigen Kraft und Trost.† 
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Liestal – Bruder Klaus

Pfarreisekretariat
Rheinstrasse 20b, 4410 Liestal 
Tel. 061 927 93 50 
pfarramt@rkk-liestal.ch 
Mo bis Fr 8.30–11 Uhr 
Di bis Fr 14–17 Uhr 
Sonja Striebel-Bänninger 
Daniela Niedhammer

Gemeindeleitung
Peter Messingschlager, 
Leitung und Seelsorge 
Marcella Criscione,  
Leitungsassistenz

Seelsorge
Bernhard Schibli,  
mitarbeitender Priester 
Gabriele Balducci, Seelsorge 
Gregor Ettlin, Seelsorge 
vakant, Religionspädagogik 
Esther Salathé, Familienarbeit

Katechese
Ana Castillo 
Silvia Minzer 
Jessica Bossard 
Christine Korsh 
Sabrina Saladin 
Anina Suri

Kirchenmusik
Maryna Schmiedlin 
pinchukova@rkk-liestal.ch

Sozialdienst
Julia Vogel 
061 927 93 59 
vogel@rkk-liestal.ch

Aaleggi – Kleider aus zweiter Hand
Öffnungszeiten: 
Di und Do 14–16 Uhr 
Freitag 14–17 Uhr 
Kontaktperson: Sozialarbeiterin Julia Vogel

Hauswart, Sakristan
Dieter Hirsbrunner 
075 426 18 94

Website www.rkk-liestal.ch

Das Grosse im Kleinen …

Dieses Leitwort der diesjährigen Advents- und 
Weihnachtszeit lässt sich auch auf den Einsatz 
so vieler Freiwilliger aus unserer Pfarrei an-
wenden. Durch zahlreiche, oft unscheinbar 
wirkende Dienste haben sie ermöglicht, dass 
es wieder eine volle und reiche Zeit war: Beim 
Adventskranzbinden, beim offenen Advents-
singen, beim heimeligen Geschichtenerzählen 
am Feuer, beim Schmücken der Adventswur-
zel, beim Besuch des Santiklaus, beim stim-
mungsvollen Rorate mit anschliessendem 
Zmorge, beim schwungvollen Tanzen zu weih-
nachtlicher Musik, bei der Dekoration des 
Christbaums, beim Kochen eines mehrgängi-
gen Menüs zur offenen Weihnachtsfeier – vie-
le haben ihre Zeit und ihre Talente vor und 
hinter den Kulissen eingesetzt, so dass wir den 
Geburtstag des kleinen Jesus in seiner ganzen 
Schönheit und Grösse feiern durften. Ihnen 
sei von ganzem Herzen Danke gesagt!
Das Seelsorgeteam

Kein Geld für einen  
Haarschnitt?

Sonntag, 1. Februar, 13-16 Uhr
Coiffeusen und Coiffeure aus der Pfarrei und 
vom Verein Kar-Li schneiden wieder kostenlos 
Frauen, Männern und Kindern im Pfarreiheim 
die Haare. Während die einen sich die Haare 
schneiden lassen, können die anderen in der 
Kaffee-Ecke plaudern oder durch den Kleider-
flohmarkt stöbern. 
Anmeldungen für einen Haarschnitt ab 8. 
Januar sind zwingend unter: 061 927 93 50,  
Pfarramt Bruder Klaus.
Sind Sie aus der Region, gelernte Coiffeuse 
oder gelernter Coiffeur und haben Interesse 
an zukünftigen Veranstaltungen mitzuwir-
ken? Dann melden Sie sich unverbindlich bei 
unserer Sozialarbeiterin, Julia Vogel, 061 927 
93 59.

Firmstartgottesdienst

Sonntag, 11. Januar, 10 Uhr
Am Sonntag, 11. Januar, am Fest der Taufe des 
Herrn, treffen sich Firmandinnen und Fir-
manden um 10 Uhr in der Kirche Bruder Klaus 
zum Gottesdienst, um ihren Firmvorberei-
tungsweg zu beginnen. Zu dieser Feier sind 

auch Familien sowie Patinnen und Paten der 
Firmlinge eingeladen.
Das Motto, das die jungen Männer und Frau-
en begleiten wird, ist: "Du bist kostbar und 
wertvoll“. Das detaillierte Programm des 
Firmvorbereitungskurses ist auf unserer Web-
seite zu finden.
Die Feier der Firmung findet am Pfingstmon-
tag, 7. Juni 2026 um 10 Uhr statt und wird 
von Weihbischof Josef Stübi gespendet.

Gabriele Balducci

«Ein Leib und ein Geist, 
wie ihr auch berufen seid 
zu einer Hoffnung in  
eurer Berufung» (Eph 4,4)

18..-25. Januar: Gebetswoche für die Einheit 
der Christen
Seit 1966 wird die Gebetswoche für die Einheit 
der Christen, deren Ursprünge bereits auf das 
Jahr 1910 zurückgehen, vom Päpstlichen Rat 
zur Förderung der Einheit der Christen und 
von der Kommission Glaube und Kirchenver-
fassung des Ökumenischen Rates der Kirchen 
vorbereitet. Jedes Jahr werden die Texte von 
einer anderen Region der Welt verfasst, dieses 
Jahr von den Gläubigen der Armenisch-Apos-
tolischen Orthodoxen Kirche zusammen mit 
ihren Brüdern und Schwestern der Arme-
nisch-Katholischen und der Evangelischen 
Kirche. «Ein Leib und ein Geist, wie ihr auch 
berufen seid zu einer Hoffnung in eurer Be-
rufung». Dieser Bibelvers aus dem Brief an die 
Epheser bringt die theologische Tiefe der 
christlichen Einheit auf den Punkt. Die Brie-
fe des Paulus betonen die Bedeutung der Ein-
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heit innerhalb der Kirche und fordern uns auf, 
unserer Berufung würdig zu leben, mit Demut, 
Sanftmut, Geduld und Liebe. Die Jüngerinnen 
und Jünger Christi sind «ein Leib und ein 
Geist», vereint in einer einzigen Hoffnung. Die 
Kirche wird als Einheit bezeichnet, die die 
Grenzen der Geographie, Nationalität, ethni-
schen Zugehörigkeit und Tradition überwin-
det. Der Heilige Geist stützt diese Gemein-
schaft und befähigt sie, ihre Sendung zu 
erfüllen.
Im ökumenischen Gottesdienst vom 25. Ja-
nuar in der Stadtkirche Liestal, musikalisch 
begleitet vom Kammerchor Liestal, dürfen wir 
Gott im Wort und im Brot des Lebens begeg-
nen. Im gemeinsamen Gebet erfahren wir die 
Einheit nicht nur als theologischen Begriff, 
sondern als gelebte Realität, die unsere ge-
meinsame Sendung und Liebe zueinander 
stärkt. 

Herzkissen nähen

4. Februar 2026, 9-12 Uhr, 13.30-17 Uhr, 
Pfarreisaal
Wenn es «Herzensprojekte» gibt, dann ist dies 
in mehrfacher Hinsicht eines: Herzkissen-Nä-
hen für Brustkrebs-Patientinnen. Wir laden 
euch ein, unter der Leitung vom Herzkissen-
Team Baselland gemeinsam Herzkissen zu 
nähen. Brustkrebspatientinnen freuen sich 
darüber nach einer Operation, die im Hei-
lungsprozess häufig mit starken Wundschmer-
zen verbunden ist. Die Herzkissen passen auf-
grund ihrer Form bequem unter den Arm und 
können somit die Schmerzen der OP-Narben 
oder Verspannungen lindern. Auch seelisch 
ist es für betroffene Frauen wohltuend, ein 
von anderen Frauen genähtes und mit guten 
Gedanken gefülltes Kissen zu erhalten. Mit-
einander und füreinander – herzlichen Dank 
für jede Mithilfe!
Der Nähtag wird gemeinsam mit der Frauen-
gemeinschaft Bruder Klaus und Frauen Ver-
eint Liestal durchgeführt. Es werden keine 
Nähkenntnisse vorausgesetzt.
Sämtliches Material und die Kursleitung wer-
den von https://herzkissen-baselland.ch/ zur 
Verfügung gestellt.
Adresse: Saal der Pfarrei Bruder Klaus, Rhein-
strasse 20, 4410 Liestal 
Kosten: keine
Anmeldung unter: events@frauen-vereint.ch

Vorausschau  
Jurtensommer 2026

Der Sommer kommt ...
… vielleicht nicht heute und morgen, aber die 
Vorfreude darauf wächst, genauso wie das 
Programm des Jurtensommer 2026. Eröffnet 
wird er am 5. Juni 2026 und dauert bis am 
28. August. Das Sommerbistro startet am 10. 
Juni. Bereits konnten einige KünstlerInnen 
engagiert werden. So freuen wir uns auf zwei 
Bands der Regionalen Musikschule, denen wir 
gerne eine Plattform für einen Auftritt geben 
möchten. Am Bündelitag wird das Acapella-
Quartett Fourtastic die Sommerferien einläu-
ten und im August sind mit den Jurtensom-
merurgesteinen von TAF und dem 
Strassenchor von Surprise weitere tolle Kon-
zerte geplant. Auch das eine oder andere Fuss-
ballspiel der WM wird in unserem gemütlichen 
Bistrozelt über die Leinwand flimmern. Freu-
en Sie sich also jetzt schon auf ein buntes Pro-
gramm und warme Tage.
Marcella Criscione

Rückblick Offene  
Weihnachtsfeier

Am 25.12. fand traditionsgemäss die offene 
Weihnachtsfeier statt. Auch dieses Mal waren 
die begrenzten Plätze alle belegt, was zeigt, 
dass dieses Angebot dem Bedürfnis der Men-
schen entspricht: gemeinsam, statt einsam zu 
feiern. Der Raum wurde wunderschön festlich 
und natürlich dekoriert und die Tische rund 
um den schlicht geschmückten Tannenbaum 
angeordnet. Dies schuf eine einladende und 
warme Atmosphäre. Kulinarisch wurde der 
Anlass von einem sorgfältig zubereiteten 
3-Gang-Menü begleitet. Stimmungsvolle Mu-
sik sowie eine schöne Geschichte führten die 
Teilnehmenden in weihnachtliche Stimmung 
und luden zum gemeinsamen Innehalten und 
Feiern ein. Um die heitere Stimmung und den 
schönen Abend noch etwas mitnehmen zu 
können, erhielten alle Gäste ein Säckli mit den 
feinsten Kreationen von gespendeten, selbst 
gebackenen Weihnachtsgutzi. 
Dieser rundum gelungene Abend war nur 
möglich dank der vielen freiwilligen Helferin-
nen und Helfer: Ein herzliches Merci gilt den 
Köchinnen, welche den Anlass schon Wochen 
zuvor geplant und durchgedacht haben, den 
Verantwortlichen der wunderschönen Deko-
ration, den speditiven Service- und Küchen-
mithilfen, den stimmungsvollen Musikern 
und Musikerinnen sowie den fleissigen Bäcke-
rinnen der vielfältigen Weihnachtsgutzis.

Julia Vogel 
Alle Bilder: zVg

Öffnungszeiten 	  
im Januar

Im Januar bleibt das Sekretariat montags 
geschlossen.

Gottesdienste

Samstag, 10. Januar
18.00	 Gottesdienst mit Kommunionfeier 

und Taufe  
Kollekte für Taufbaum unserer 
Pfarrei

Sonntag, 11. Januar
10.00	 Taufe des Herrn 

Startgottesdienst Firmweg mit 
Kommunionfeier 
Kollekte für Taufbaum unserer 
Pfarrei

11.30	 Santa Messa
13.00	 Sveta Misa
20.00	 Ökumenische Abendfeier im 

Gotteshaus Ramlinsburg

Dienstag, 13. Januar
15.45	 Ökumenischer Gottesdienst im 

Alterszentrum Frenkenbündten
19.00	 Rosenkranzgebet

Mittwoch, 14. Januar
09.15	 Andacht mit Text, Stille und 

Gebet, anschliessend Kaffeetreff

Donnerstag, 15. Januar
18.00	 Santa Messa

Freitag, 16. Januar
06.45	 Morgengebet mit Taizéliedern
18.00	 Indischer Rosenkranz

15



Pfarrblatt Nordwestschweiz, 10. Januar – 23. Januar 2026, Nr. 02/2026

Pastoralraum Frenke Ergolz

Samstag, 17. Januar
18.00	 Eucharistiefeier  

JZ für Vincenzo De Iorio 
JZ für Paula und Oskar Wyss-Kel-
ler und Barbara Warria-Wyss 
JZ für Denise Bart-Geyer 
Kollekte: Solidaritätsfonds für 
Mutter und Kind

Sonntag, 18. Januar
10.00	 Eucharistiefeier, anschliessend 

Pfarreikaffee 
Kollekte: Solidaritätsfonds für 
Mutter und Kind

11.30	 Santa Messa
13.00	 Sveta Misa

Dienstag, 20. Januar
15.45	 Ökumenischer Gottesdienst im 

Alterszentrum Frenkenbündten
19.00	 Rosenkranzgebet

Mittwoch, 21. Januar
09.15	 Eucharistiefeier, JZ für Meta 

Küchel,  
anschliessend Kaffeetreff

Donnerstag, 22. Januar
18.00	 Santa Messa

Freitag, 23. Januar
06.45	 Morgengebet mit Taizéliedern
18.00	 Indischer Rosenkranz

Veranstaltungen

Montag, 12. Januar
09.30	 Meditation im Martinshof

Dienstag, 13. Januar
12.00	 Mittagstisch im Pfarreiheim
17.45	 Meditation im Martinshof

Mittwoch, 14. Januar
09.00	 Krabbelmüsli

Donnerstag, 15. Januar
09.30	 Café TheoPhilo

Freitag, 16. Januar
12.15	 Atem- und Klangmeditation

Sonntag, 18. Januar
10.00	 Kirche Kunterbunt im Martins-

hof/Stadtkirche Liestal "Alles 
neu!"

Montag, 19. Januar
09.30	 Meditation im Martinshof

Dienstag, 20. Januar
12.00	 Mittagstisch im Pfarreiheim
17.45	 Meditation im Martinshof

Mittwoch, 21. Januar
09.00	 Krabbelmüsli

Donnerstag, 22. Januar
18.15	 Kreis- und Gruppentänze

Freitag, 23. Januar
12.15	 Atem- und Klangmeditation

Unsere Verstorbenen

† Am 18. Dezember verstarb Klara 
Feigenwinter aus Lausen und am 23. 
Dezember Rosa Palombella aus Ramlins-
burg. Gott schenke ihnen die Fülle des 
Lebens und den Angehörigen Kraft und 
Trost.

Waldenburgertal – Bruder Klaus

Seelsorgeteam
Sabine Brantschen, Seelsorge 
s.brantschen@rkk-oberdorf.ch 
Peter Messingschlager,  
Leiter Seelsorgeeinheit 
Kinga Bär, Religionsunterricht 
k.baer@rkk-oberdorf.ch 
Annik Freuler, Diakonie, Jugend 
a.freuler@rkk-oberdorf.ch

Pfarreisekretariat
Melanie Goossen 
Futtersteigweg 1a, 4436 Oberdorf 
061 961 00 30 
sekretariat@rkk-oberdorf.ch 
www.rkk-oberdorf.ch

Öffnungszeiten
Di bis Do 9.00 bis 11.30 Uhr

KleiderTauschen

Damen-, Herren- und Kinderkleider
Unser Beitrag zur Umwelt. 
Wir laden Sie ein, Ihre Kleider zu tauschen. 
Bringen Sie Ihre Kleider und nehmen Sie sich 
„Neue“ mit. 
Bei Kaffee und Kuchen geniessen wir das Bei-
sammensein. Schön, wenn Sie vorbeikommen. 
Es lohnt sich!

Quelle: Pixabay

Ökum. Gottesdienst 
zur Woche der Einheit

Unsere Pfarrei Bruder Klaus umfasst 13 poli-
tische Gemeinden, sprich Dörfer. Drei Täler 
und sechs reformierte Kirchgemeinden ge-
hören dazu. Es ist schön und eine Bereiche-
rung mit den reformierten Geschwisterkir-
chen gemeinsamen unterwegs zu sein. 
Am 18. Januar, zum Ende der Woche der Ein-
heit dürfen wir mit den Geschwisterkirchen 
im Fünflibertal feiern. Ich freue mich auf den 
Gottesdienst mit Dorothee Löhr, Roland Durst 
und mit Ihnen in der wunderschönen Kirche 
in Ziefen.

Bibel lesen

Herzliche Einladung mit uns die Bibel zu le-
sen. Es braucht keine Vorkenntnisse, nur ein 
offenes Herz um sich von den Texten der Bibel 
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berühren zu lassen. Das macht einen grossen 
Teil der Weisheit aus.

Ü60-Nachmittag

Der Frauenverein lädt zur Filmvorführung im 
Pfarreisaal ein. Kommen Sie vorbei und ge-
niessen Sie einen gemütlichen Nachmittag mit 
dem neuen Team des Frauenvereins.

KircheKreativ

Nicht mit allen Wassern gewaschen, mit dem 
Wasser der Liebe benetzt.
Kaum jemand erinnert sich an seine eigene 
Taufe. Vielleicht auf Bildern im Fotoalbum 
oder wenn die Eltern, Gottis und Götti davon 
erzählen. 
Diese KircheKreativ widmen wir dem Thema 
rund um die Taufe. Viel Wasser, aber auch Feu-
er und Salben kommen dabei vor. Und natür-
lich wie immer auch ein feines Znacht.
Herzliche Einladung an alle, ob Gross oder 
Klein, die eine bunte, im wahrsten Sinne das 
Wortes bewegte und fröhliche Feier erleben 
möchten.

Quelle: Pixabay

SingWälle

Surfen Sie mit uns auf der SingWälle. Dreimal 
Proben und dann beim Gottesdienst singen. 
Freude haben und Freude bereiten. Das macht 
die SingWälle aus. Wir freuen uns mit Gabrie-
la Freiburghaus die erste SingWälle im neuen 
Jahr starten zu können. 
Proben sind jeweils am Mittwoch: 14. | 21. und 
28. Januar, von 18 bis 19.30 Uhr in der Kirche. 
Der Gottesdienst wird am 1. Februar um 17 
Uhr sein.

Über Auffahrt nach Taizé

Mittwoch, 13. bist Sonntag, 17. Mai
Einmal Taizé erleben oder wieder einmal Tai-
zé erleben. Das ist möglich. Mit der Firmgrup-
pe fahren wir über Auffahrt nach Taizé. Wir 
freuen uns, auf alle die mitkommen möchten. 
In Taizé ist das Programm sozusagen vorge-
geben. Man kann bei allen Aktivitäten mit-
machen und die Gebete geniessen. 
Wir freuen uns auf eure Anmeldung. Je nach 
Einkommen kosten die vier Tage in Taizé zwi-
schen 250 und 550 Franken. Dies ist ein An-
gebot für alle ab 18 Jahren. Anmeldung und 
Information bei Sabine Brantschen.

Kochst du gerne?

Für unser Mittagessen Team suchen wir koch-
freudige Menschen. Magst du etwa einmal im 
Monat bei uns in der Arche kochen? Dann 
freut uns das sehr. Jeweils am Freitagmorgen 
wird ein leckeres Menue gezaubert. Bist du 
dabei? 
Dann melde Dich bei Annik Freuler 076 454 
03 18 oder a.freuler@rkk-oberdorf.ch

Elternabend EK

Am zweiten Elternabend für die Erstkommu-
nion, besprechen wir die nächsten Termine, 
ebenso alle Informationen für den Erstkom-
muniontag.

Gottesdienste

Freitag, 9. Januar
10.30	 Ökum. Gottesdienst im Gritt
11.30	 FriedensGebet
19.00	 TaizéGebet 

Kapelle in Hölstein

Sonntag, 11. Januar
10.00	 Gottesdienst mit Eucharistie 

Kollekte: SOFO 
Willkommen: Bernhard Schibli

11.00	 Gottesdienst, Langenbruck

Freitag, 16. Januar
10.30	 Ökum. Gottesdienst im Gritt
11.30	 FriedensGebet

Samstag, 17. Januar
18.00	 Santa Messa

Sonntag, 18. Januar
09.30	 Ökum. Gottesdienst "Woche der 

Einheit" 
 in der ref. Kirche Ziefen

16.00	 KircheKreativ

Freitag, 23. Januar
10.30	 Ökum. Gottesdienst im Gritt
11.30	 FriedensGebet

Veranstaltungen

Donnerstag, 8. Januar
18.00	 Informationsabend Vertrauens-

weg, 5. Klasse

Freitag, 9. Januar
12.15	 MittagEssen in der Arche 

Anmeldung bis Do. 16 Uhr

Montag, 12. Januar
09.30	 SprachCafé in der Arche

Mittwoch, 14. Januar
14.30	 Ü60-Nachmittag, Frauenverein
18.00	 SingWälle probt in der Kirche
19.30	 Elternabend, Erstkommunion

Donnerstag, 15. Januar
19.30	 Bibel lesen - und aus der Weisheit 

schöpfen

Freitag, 16. Januar
19.30	 NordStern, 10. Klasse

Samstag, 17. Januar
15.00	 KleiderTauschen in der Arche

Sonntag, 18. Januar
16.00	 NordStern, 8. Klasse

Montag, 19. Januar
09.30	 SprachCafé in der Arche

Mittwoch, 21. Januar
18.00	 SingWälle probt in der Kirche

Freitag, 23. Januar
12.15	 MittagEssen in der Arche 

Anmeldung bis Do. 16 Uhr
16.00	 NordStern, 7. Klasse

Unsere Verstorbenen

In Gottes Hand geborgen  
Ist Rosa Kurth aus Hölstein, verstorben 
am 22. Dezember im 97. Lebensjahr. Gott 
schenke ihr Frieden und den Angehörigen 
Trost und Kraft.
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Seelsorgeverband 
Ergolz
Pfarreien

Gelterkinden Maria Mittlerin 
Sissach Sankt Josef

Kontakte

Gemeindeleitung
Bischofsvikariat St. Urs

Leitender Priester
Pater Jacek Kubica 
Tel. 079 359 58 73 
jacek.kubica@rkk-gelterkinden.ch

Leitungsassistenz
Carolin Böhi 
Tel. 079 298 04 08 
carolin.boehi@rkk-sissach.ch

Sekretariat Gelterkinden
Brühlgasse 7, 4460 Gelterkinden 
Tel. 061 981 11 25 
sekretariat@rkk-gelterkinden.ch 
www.ssv-ergolz.ch 
Lorenza Tomeo 
Di bis Do 9.00 bis 11.30 Uhr 
Di 14.00 bis 17.00 Uhr

Sekretariat Sissach
Felsenstrasse 16, 4450 Sissach 
Tel. 061 971 13 79 
sekretariat@rkk-sissach.ch 
www.ssv-ergolz.ch 
Tanja Engel  
Barbara Doyle 
Di bis Fr 9.00 bis 11.30 Uhr 
Di und Do 14.00 bis 17.00 Uhr

Kirchlicher regionaler Sozialdienst
Gabriele Theiss, Sozialarbeiterin 
Tel. 076 261 31 25 
Sozialberatungen (ohne Anmeldung) 
Gelterkinden, Di 9.00 bis 11.30 Uhr 
Sissach, Mi 13.00 bis 15.30 Uhr 
gtheiss@caritas-beider-basel.ch

Kollekten

Sonntag, 11. Januar: SOFO Solidaritätsfonds 
für Mutter und Kind
Samstag, 17. Januar: Missio Schweiz (Aktion 
Sternsingen)

Ferienvertretung 
Pater Jacek

Pater Jacek Kubica ist vom 6. Januar bis 16. 
Januar abwesend. In dringenden seelsorgeri-
schen Notfällen übernimmt Priester Andreas 
Bitzi die Vertretung, Telefon 061 599 14 56.

Bild: pixabay

Gedanken zum Sonntag: 
Taufe des Herrn

Bild: pixabay

«Das ist mein geliebter Sohn, an dem ich  
Gefallen gefunden habe».
Am Fest: Taufe des Herrn, denken wir an das 
Sakrament der Taufe und an die Versprechun-
gen, die wir bei der Taufe der Kinder als Eltern 
und Taufpaten gegeben haben. Wahrschein-
lich können uns auch die schönen und tiefen 
Gedanken aus dem Gedicht vom Friedrich 
Morgenroth helfen, was das bedeutet bei der 
Taufe Pate zu sein.
Grüsse an das Patenkind
Mein liebes Patenkind! Ich will dir schreiben, 
dass ich mit den Gedanken bei dir bin. Denn 
wenn wir zwei nicht in Verbindung bleiben, 
dann hat die Patenschaft ja keinen Sinn.
Ich möchte schliesslich Deinen Weg begleiten. 
Du weisst, ich kann es meist nur von fern. Da 
gibt es manchmal manche Schwierigkeiten. 
Doch, wo ich Dir helfen kann, helf ´ ich Dir 
gern!
Ob Dir zum Lachen ist, ob mal zum Weinen: 
Du kannst mir immer sagen, was Du denkst. 
Ich freue mich, wenn Du im allgemeinen und 
im besondren mir Vertrauen schenkst.
Ich wird´ es nicht verquatschen und verpetzen; 
abscheulich handelt, wer sich so benimmt. 
Und mich in Deine Lage zu versetzen: Herzlich 
versuchen will ich es bestimmt!
Vielleicht kann ich Dich trösten, kann Dir ra-
ten in manchem, was geschieht und was ge-
schah. So sehe ich die Pflichten eines Paten: 
Wenn du mich brauchst, dann bin ich für Dich 
da.
Dein Pate

Ökumene Fenster

Friedensgebet in der reformierten Kirche 
Gelterkinden
Sonntag, 11. Januar um 19.00 Uhr
 

Trauercafé
Offener Treffpunkt für Trauernde
Donnerstag, 15. Januar, von 14.00 bis 16.00 
Uhr in der ref. Kirche Gelterkinden im Unter-
richtshüsli am Kirchrain gleich unterhalb der 
Kirche.
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Friedensgebet in der reformierten Kirche 
Rümlingen
Jeden Mittwoch um 18.05 Uhr
 

MITTEILUNGEN 
GELTERKINDEN

Einheitswoche 
Ökumene Gelterkinden

Bild: gate44

Wir freuen uns, Sie zu folgenden Anlässen 
herzlich einzuladen:
Sonntag, 18. Januar, 10.15 Uhr Ökumenischer 
Gottesdienst «Ein Leib, ein Geist, eine Hoff-
nung» im gate44 Böckten mit Rückblick auf 
das Weihnachtsspiel 2025 und anschliessen-
dem Apéro.
Dienstag, 20. Januar, 19.30 Uhr Vortrags-
abend «Leid und Hoffnung in Armenien» im 
Kirchgemeindezentrum, Marktgasse 8, Gel-
terkinden.

Donnerstag, 22. Januar, 19.30 Uhr Gebets-
abend «Kreativ-Meditativ» in der EMK Gel-
terkinden.

Voranzeigen Gelterkinden

Jugendgottesdienst
Samstag, 31. Januar, um 19.00 Uhr, anschlies-
send Treffen im Pfarreisaal
 

Schulkindergottesdienst (Eucharistie) mit 
Kerzen- und Blasiussegen
Sonntag, 1. Februar, um 9.30 Uhr
 

Konzert mit dem Konzertchor Oberbaselbiet
Sonntag, 1. Februar, um 17.00 Uhr

MITTEILUNGEN 
SISSACH

Ökumenischer Gottes-
dienst zur Gebetswoche 
für die Einheit der  
Christen 

"Gott ist treu!" Allianzgottesdienst 2026
Am Sonntag, 18. Januar, feiern die Kirchen 
mit den beiden Aktionswochen „Weltgebets-
woche“ und „Allianzwoche“ ihren gemeinsa-
men Herrn Jesus Christus. Im Zentrum stehen 
dabei nicht die unterschiedlichen konfessio-
nellen Werte und Traditionen, sondern das 
Verbindende: neben der Heiligen Schrift das 
gemeinsame Bekenntnis zum Auferstandenen. 
Seit 33 Jahren feiern wir gemeinsam stets zu 
Jahresbeginn.
Zu Gast in der Reformierten Kirche sind die 
katholische Pfarrei, vertreten durch Adriana 
Linsalata und die „BewegungPlus“ mit Cédric 
Laghi und der ICF mit Kai Tobler.
In unserer unruhigen Zeit sind viele Men-
schen unsicher und in Sorge. Wir wollen uns 
daran erinnern, dass das Vertrauen in Gottes 

Treue uns als Gemeinschaft und Einzelne 
trägt, egal was das Leben uns bringt.
Kinderhütedienst/Kinderprogramm im Ja-
kobshof. Anschliessend Apéro
Herzlich willkommen!

Bild: ref. Kirche Sissach 

Voranzeigen Sissach

Eucharistiefeier mit Blasiussegen
Sonntag, 1. Februar, 11.00 Uhr, Start Firmweg 
und Vorstellung der Firmlinge

Gespendete Kollekten

Wir danken für folgende Kollekten in der 
Zeit von August bis November: 
Kirchl. Region. Sozialdienst	  200.00 CHF 
Kovive 	 47.50 CHF 
Pro Adelphos 	 99.60 CHF 
Für die Unterstützung der 
Seelsorge i. d. Diözesankurie	 61.40 CHF 
Caritas Schweiz	 120.00 CHF 
Diöz. Kollekte für die Theologische 
Fakultät der Uni Luzern 	 77.00 CHF 
Diöz. Kollekte für migratio	 167.65 CHF 
IM Inländische Mission 	 60.00 CHF 
Missionsbruder Heiliger Franzikus 
Kinder mit Behinderung 	 199.70 CHF  
Diöz. Kollekte für den Ausgleichsfonds 
der Weltkirche (Missio) 	 167.20 CHF 
Diöz. Kollekte für die geistliche Begleitung 
der zunkünft. SeelsorgerInnen 	 65.30 CHF 
Seelsorgerische Bedürfnisse  
der Pfarrei 	 217.15 CHF 
Diöz. Kollekte für die Kirchenbauhilfe 
des Bistums Basel 	 54.50 CHF 
Diöz. Kollekte für die pastoralen Anliegen 
des Bischofs, Synodaler Prozess 	 17.10 CHF 
Winterhilfe für die  
armen Familien 	 177.65 CHF 
Universität Freiburg i. Ue.	   113.55 CHF 	
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Gottesdienste

Gelterkinden

Sonntag, 11. Januar
09.30	 Gelterkinden

Kommunionfeier 
Taufe des Herrn 
mit Donat Oberson

Donnerstag, 15. Januar
10.00	 APH Zentrum Ergolz, Ormalingen

Ökumenischer Gottesdienst

Freitag, 16. Januar
10.30	 APH zum Eibach, Gelterkinden

Ökumenischer Gottesdienst

Samstag, 17. Januar
18.00	 Gelterkinden

Eucharistiefeier 
mit den Pfarreiangehörigen aus 
Sissach 
Pater Jacek Kubica

Sonntag, 18. Januar
10.15	 Böckten - gate44

Ökumenischer Gottesdienst zur 
Einheitswoche «Ein Leib, ein 
Geist, eine Hoffnung» mit 
Rückblick auf das Weihnachtsspiel 
2025 und anschliessendem Apéro

Dienstag, 20. Januar
18.00	 Gelterkinden

Eucharistiefeier

Mittwoch, 21. Januar
19.00	 Gelterkinden - Pfarreisaal

Glaubensstunde

Donnerstag, 22. Januar
10.00	 APH Zentrum Ergolz, Ormalingen

Ökumenischer Gottesdienst
17.30	 Gelterkinden

Rosenkranz und 
Beichtgelegenheit

18.00	 Gelterkinden
Eucharistiefeier

Freitag, 23. Januar
10.30	 APH zum Eibach, Gelterkinden

Ökumenischer Gottesdienst

Sissach

Sonntag, 11. Januar
09.00	 Sissach

Eucharistiefeier der Portugiesen
11.00	 Sissach

Eucharistiefeier  
Taufe des Herrn  
mit Pfarrer René Hügin

Mittwoch, 14. Januar
09.15	 Sissach

Ökumenische Morgenfeier

Freitag, 16. Januar
10.15	 APH Mülimatt, Sissach

Ökumenische Andacht 
19.00	 Reformierte Kirche Sissach

Ökumenischer Taizé-Gottes-
dienst

Samstag, 17. Januar
18.00	 Katholische Kirche Gelterkinden

Eucharistiefeier mit den Pfarrei-
angehörigen aus Sissach  
Pater Jacek Kubica 

Sonntag, 18. Januar
09.30	 Sissach

Eucharistiefeier ital. 
Don Raffaele Buono

10.00	 Reformierte Kirche Sissach
Ökumenischer Gottesdienst zur 
Gebetswoche für die Einheit der 
Christen

Mittwoch, 21. Januar
09.15	 Sissach

Ökumenische Morgenfeier 
17.30	 Sissach

Beichtgelegenheit
18.00	 Sissach

Eucharistiefeier 

Donnerstag, 22. Januar
15.00	 APH Homburg, Läufelfingen

Ökumenische Andacht

Freitag, 23. Januar
10.15	 APH Jakobushaus, Thürnen

Ökumenische Andacht

Veranstaltungen

Gelterkinden

Dienstag, 13. Januar
12.15	 Gelterkinden - Pfarreisaal, 

Offener MittagsTisch
Anmeldungen bitte bis Montag 
ans Pfarramt, Tel 061 981 11 25

Dienstag, 20. Januar
12.15	 Gelterkinden - Pfarreisaal, 

Offener MittagsTisch
Anmeldungen bitte bis Montag 
ans Pfarramt, Tel 061 981 11 25

14.00	 Gelterkinden - Pfarreisaal,            
Für Senioren:
Jass- und Spielnachmittag

19.30	 Gelterkinden - Krichgemeinde-
zentrum (Marktgasse 8),            
Vortragsabend "Leid und 
Hoffnung in Armenien"
mit Dr. med. Alfred Künzler

Donnerstag, 22. Januar
19.30	 Gelterkinden - EMK,                       

Gebetsabend "Kreativ-Medita-
tiv"

Unsere Verstorbenen

Sissach

† Gestorben aus unserer Pfarrei sind im 
88. Altersjahr Cäcilia Lüchinger aus 
Buckten und im 80. Altersjahr Michela 
Folda-Cardone aus Thürnen. Gott 
schenke ihnen das ewige Leben. Den 
Angehörigen entbieten wir unser 
herzliches Beileid. 
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MCI Liestal-Sissach-Gelterkinden 

Kontakte

Pfarreileitung
Don Raffaele Buono 
Natel 079 935 92 18 
rbuono@gmax.ch

Pfarramt/Sekretariat
Concetta Iazurlo 
Rheinstrasse 20, 4410 Liestal 
Di & Do 9.00–12.00, 076 379 69 67 
Missione Liestal Tel. 061 921 37 01 
mcil@vtxmail.ch

AVVISI

Battesimi
Sabato, 10.01.2026, alle ore 11.30, nella chiesa 
Bruder Klaus di Liestal, riceverà il sacramen-

to del Battesimo il piccolo: Maulini Enea. Do-
menica 18.01.2026, alle ore 11.30 nella chiesa 
Bruder Klaus di Liestal, riceverà il sacramen-
to del Battesimo la piccola: Ernst Soleya An-
tonietta. Alle famiglie auguri e felicitazioni.
Festa della Befana
Domenica 11 gennaio 2026, dalle ore 12.30 in 
poi, festeggiamo la Befana nella sala della Par-
rocchia a Liestal. Pranzo comunitario (per chi 
si è iscritto) e allegria per tutti grandi e pic-
coli. Si ricorda che la Santa Messa delle ore 
17.00 di Sissach non si celebra, per via della 
Festa. Grazie e buona Befana!
Defunta
Lunedì 15 dicembre 2025, è deceduta la Sig-
nora Linsalata Rosa, di anni 90, abitante a 
Füllinsdorf. Alla famiglia sentite condoglian-
ze da parte della comunità di Missione.

Gottesdienste

Sonntag, 11. Januar
11.30	 Liestal, Santa Messa segue Festa 

della Befanan nella sala Parroc-
chiale

Mittwoch, 14. Januar
18.00	 Liestal, Santa Messa 

Samstag, 17. Januar
18.00	 Oberdorf, Santa Messa

Sonntag, 18. Januar
09.30	 Sissach, Santa Messa
11.30	 Liestal, Santa Messa

Donnerstag, 22. Januar
18.00	 Liestal, Santa Messa
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Agenda
Liturgie 

Sonntag, 11. Januar
Taufe des Herrn: Jes 42,5a.1–4.6–7; 
Apg 10,34–38; Mt 3,13–1

Sonntag, 18. Januar
2. Sonntag im Jahreskreis: Jes 49,3.5–
6; 1 Kor 1,1–3; Joh 1,29–34

Veranstaltungen 

Fahrwanger Krippenlandschaft 
Noch bis zum Montag, 2. Februar, ist 
die grösste Krippenlandschaft der 
Schweiz zu sehen. Es werden zahlreiche 
Szenen aus der Weihnachtsgeschichte 
dargestellt, neben der Geburt und der 
Verkündigung an die Hirten auch die 
Verkündigung an Maria, Maria und 
Elisabeth, die Reise der Sterndeuter und 
viele weitere Szenen. Der Schwerpunkt 
liegt dieses Mal auf Terrakottafiguren 
aus dem Raum Neapel und Spanien, 
insgesamt sind bis zu 1500 Figuren 
aufgestellt. Besuch nach Absprache: 
Thomas Wolfer, Bärenplatz 4, 5615 
Fahrwangen. Tel. 043 333 97 67, 
info@wolfisbuecherhoehle.com, 
www.krippenlandschaft.ch 
Ideale Besucherzahl bis zu 4 Personen. 
Mehr als 6–8 Personen können nicht 
gleichzeitig eingelassen werden. 

Konf-Firm-Cup 2026 
Teamgeist, Action & Spirit. Am 
sportlichsten Wochenende des Konf- 
und Firmwegs treffen Jugendliche aus 
dem gesamten Baselbiet aufeinander, 
um sich in Unihockey- und Fussball-
Teams zu messen. Snacks und Getränke 
sind im Team-Eintritt von Fr. 50.– in-
begriffen. Samstag, 24. Januar, von ca. 
11 bis 17 Uhr in der Mehrzweckhalle 
Egg, Fasanenstrasse 23, 4402 Frenken-
dorf. Anmeldung bis zum 10. Januar 
unter https://faju.ch

Candlelight-Dinner
Die Ehe- und Partnerschaftsberatung 
lädt am Vorabend des Valentinstags, am 
13. Februar, von 19 bis 21 Uhr, im 
Pfarreiheim L’Esprit in Basel zu einem 
herzlich-liebevoll gestalteten Abend 
bei Kerzenschein ein. Diese Veranstal-
tung eignet sich für frisch Verliebte 
oder lang Vertraute. In entspannter 
Atmosphäre schafft die Ehe- und 
Partnerschaftsberatung Raum für 
Beziehungspflege, gute Gespräche und 
gemeinsame Erinnerungen. Kosten je 
Paar: Fr. 70.–. Die Platzzahl ist be-
grenzt. Anmeldung: www.paarbera-
tung-kathbl.ch/kursangebote

Kranke Menschen begleiten – Passage-
Lehrgang in Palliative Care 2026
Der Passage- Lehrgang in Palliative 
Care von GGG Voluntas ist ein Vorbe-
reitungskurs für die Begleitung von 
kranken Menschen zu Hause und 
startet am 3. März. Vorkenntnisse sind 
nicht erforderlich. Der Kurs gliedert 
sich in acht ganztägige, auch einzeln 
buchbare Module und ein anschliessen-
des Praktikum. Vorgängig zum Lehr-
gang führt GGG Voluntas am 14. Januar, 
17.30 Uhr, eine Infoveranstaltung 
durch. Anmeldung: info@ggg voluntas.
ch oder 061 225 55 25. 

Ehevorbereitungskurs
Die Ehe- und Partnerschaftsberatung 
lädt ein zu einem Ehevorbereitungs-
kurs am Sa, 7. Februar, von 10 bis 
18 Uhr und am Sonntag, 8. Februar, 
10 bis 13 Uhr. Gemeinsam mit Theolo-
gen/innen, Eheberater/innen und 
erfahrenen Familienmenschen können 
Sie Ihre Fragen zu Familie und Ehe zur 
Sprache bringen. Zudem erfahren Sie 
Wissenswertes zur kirchlichen Hoch-
zeit und der Dynamik von Paarbezie-
hungen. Für Paare vor und kurz nach 
der Hochzeit. Der Kurs findet im 
Fridolinsheim, Pfarrei Bruder Klaus, 
Hardtstrasse 28, 4127 Birsfelden statt. 
Anmeldung bis zum 23. Januar unter: 
info@paarberatung-kathbl.ch; Tel. 061 
462 17 10; www.paarberatung-kathbl.
ch/ kursangebote

Konzertreihe 2026 – Klavier und Orgel
Am Sonntag, 11., 18. und 25. Januar 
sowie 1. Februar, jeweils um 17 Uhr in 
der Heiliggeistkirche Basel findet die 
traditionsreiche Konzertreihe bereits 
zum 41. Mal statt und steht in diesem 
Jahr unter dem Titel «Frédéric Chopin 
und symphonische Orgelmusik». Die 
Chopin-Interpreten stammen aus der 
Klavierklasse von Edoardo Torbianelli 
(Musikhochschule Basel), einem re-
nommierten Forscher und Interpreten 
der Romantik, der auch selbst konzer-
tiert. Alle Infos auf heiliggeist.ch

Fernseh- und Radiosendungen 

Sonntag, 11. Januar
Sternstunde Religion: Ayahuasca – Er-
weiterung des Bewusstseins. Ein Film 
über Schamanismus, Religion, das 
verzerrten Verhältnis zur Natur und 
eine psychoaktive Liane. SRF 1, 
10.05 Uhr

Montag, 12. Januar
Spielfilm: Der Hundertjährige, der aus 
dem Fenster stieg und verschwand. 
Der Kinohit nach dem schwedischen 
Romanbestseller. SRF 2, 23.20 Uhr

Sonntag, 18. Januar 
Katholischer Gottesdienst aus der 
Vorarlberger Pfarrkirche Muntlix 
St. Fidelis. ZDF/ORF 2, 9.30 Uhr

Wort für deinen Tag
Telebibel: Tel. 061 262 11 55; www.
telebibel.ch

Wort zum Sonntag
Das Wort zum Sonntag jeden Samstag 
um 19.55 auf SRF 1

Radiopredigt bei SRF
Radio SRF 2 Kultur / Radio SRF Musik-
welle: Predigten sonn- und feiertags um 
10 Uhr, www.radiopredigt.ch, Tel. 032 
520 40 20 

Agenda
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Filmtipp

Rental Family

Der Amerikaner Philipp ist in Tokio gestrandet. Ein ausge-
musterter einsamer Schauspieler. Ein Gelegenheitsjob bringt 
ihn zu einer Agentur, die Familie und Beziehungen auf Zeit 
vermittelt. Philipp mimt einen bislang unbekannten Vater 
eines Mädchens, den Biografen eines alternden Schauspielers, 
den besten Freund eines einsamen Herzens. So wird Philipp 
zum Vater, Sohn und Bruder zugleich – und zu seiner Familie.
In Japan gibt es über 300 solcher Agenturen. Regisseurin 
Hikari bewertet diese nicht. In «Rental Family» wird das Echte 
nicht klar vom Gespielten getrennt. Philipp erkennt, dass seine 
Rollen Verantwortung tragen und Wirkung entfalten. Seine 
Performance bedingt ganzheitliche Darstellung, vollständige 
Durchdringung, komplette Verwandlung. Nichts ist reine 
Illusion, nichts reine Wirklichkeit. So wird der Film auch zur 
Betrachtung über das Kino selbst: gespielte Gefühle werden 
Wahrheit.

Thomas Binotto

«Rental Family»; Japan, 2025; Regie: Hikari; Besetzung: Brendan 
Fraser, Takehiro Hira, Mari Yamamoto, Akira Emoto, Shannon 
Mahina Gorman; Kinostart: 8. Januar

Brand in Crans-Montana

Nationaler Trauertag

Nach dem tragischen Brand in Crans-Montana in 
der Nacht zum 1. Januar, bei dem vierzig Men-
schen ums Leben kamen und mehr als hundert 
weitere schwer verletzt wurden, bekundete die 
Schweizer Bischofskonferenz in einer Mitteilung 
ihre tiefe Verbundenheit mit den Opfern, ihren 
Familien und allen von diesem Unglück betroffe-
nen Menschen. 
Für Freitag, 9. Januar 2026, hat der Bund ge-
meinsam mit den Schweizer Kirchen einen natio-
nalen Trauertag ausgerufen. Das gab Bundes-
präsident Guy Parmelin in der Presse vom 
Sonntag, 4. Januar, bekannt.
Als Zeichen der nationalen Verbundenheit läuten 
an diesem Freitag um 14 Uhr in der ganzen 
Schweiz die Kirchenglocken. Zudem sei zu diesem 
Zeitpunkt eine Schweigeminute vorgesehen, 
sagte der Bundespräsident in Interviews mit 
dem «SonntagsBlick» und der «Sonntags-
Zeitung». «In diesem Moment der Einkehr können 
alle Menschen in der Schweiz persönlich der 
Opfer der Katastrophe gedenken», sagte er.
Die Schweigeminute und das Läuten der Kir-
chenglocken erfolgen gleichzeitig mit dem 
 Beginn der Trauerfeier in Crans-Montana. Dort 
findet am Freitag, 9. Januar, eine offizielle Ge-
denkzeremonie zu Ehren der Opfer des Brandes 
statt. Bundespräsident Guy Parmelin wird mit 
einer Delegation des Bundesrates am Gottes-
dienst teilnehmen.
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Vielleicht kennen einige von euch die Szene 
aus dem Lukasevangelium: Maria und Josef 
bringen den neugeborenen Jesus in den Tem-
pel. Dort begegnen ihnen Simeon und Hanna. 
Es ist zu lesen, dass die beiden sofort merken, 
dass Jesus kein gewöhnliches Baby ist. Sie be-
kennen Jesus als den verheissenen Erlöser. 
Auf diesem Zeugnis gründet das Hochfest, 
das die katholische Kirche am 2. Februar fei-
ert: «Die Darstellung des Herrn», vielerorts 
auch als «Mariä Lichtmess» bekannt.
Woher kommt dieser zweite Name? Die frühe 
Kirche feierte das Fest in Jerusalem seit dem 
vierten Jahrhundert. Der Besuch des Tempels 
wurde als erster Einzug Jesu in Jerusalem 
angesehen. Analog zum Einzug an Palm-
sonntag, bei dem die Menschen Jesus mit 
Palmzweigen begrüsst haben sollen, began-
nen die Gläubigen ab dem siebten Jahrhun-
dert, dieses ersten Einzuges mit Lichtprozes-
sionen zu gedenken. Die Kerzen, mit denen 
die Menschen das erste Kommen Jesu nach 
Jerusalem symbolisch begleiteten, wurden 
speziell für dieses Fest geweiht. Das Kerzen-
segnen war der Grund, weshalb das Fest in 
der westlichen Kirche «Mariä Lichtmess» 
 genannt wurde.
«Lichtmess» ist verständlich, aber warum 
«Mariä»? Das liegt daran, dass lange die Rei-
nigung Marias im Mittelpunkt des Festes 
stand. Frauen galten nach dem jüdischen Ge-
setz 40 Tage nach der Geburt eines Jungen 
als unrein und neben dem Kind sollte die 
Mutter – zur Reinigung – in den Tempel kom-
men. So auch Maria.
Die Lichtsymbolik spielt bei diesem Fest bis 
heute eine wichtige Rolle. In den Gottesdiens-
ten werden alle Kerzen, die im Jahr im Kir-
chenbetrieb benötigt werden, gesegnet. In 
manchen Pfarreien bringen die Menschen 
auch ihre Kerzen von zuhause mit, damit sie 
gesegnet werden.

Leonie Wollensack

Warum wir am 2. Februar  
Kerzen segnen

Aus Simeons Ausruf  
wird ein Nachtgebet

Simeon ist bereits sehr alt, als er Jesus als Baby im Tempel sieht. Er hatte eine 
Weissagung bekommen, dass er erst sterben werde, wenn er dem Messias begegnet 
ist. Als sich seine Hoffnung erfüllt, singt er ein Loblied: «Nun lässt du, Herr, deinen 
Knecht, wie du gesagt hast, in Frieden scheiden. Denn meine Augen haben das Heil 
gesehen, das du vor allen Völkern bereitet hast, ein Licht, das die Heiden erleuch-
tet, und Herrlichkeit für dein Volk Israel.» Daraus entstand später das Nachtgebet 
«Nunc dimittis».  Eine Version aus Taizé könnt ihr euch hier anhören:
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